Anland. 


Berliu, 25. Auguſt. Se. Maj. der König haben 
Allergnädizſt grruht: dem Bürgermeiſter Stephany 
in Lyck das All emeine Ehrenzeichen zu verleihen, und 
den bisherigen außerordentlichen Profeſſor Dr. Otto 
Göſchen hierſelbſt zum ordentlichen Profeſſor in der 
juriſtiſchen Fakultät der Univerſität zu Halle zu ernennen. 

Se. königl. Hoheit der Prinz Adalbert iſt nach 
Königsberg in Pr. abgereiſt. 


Angekommen: Der General- Major und Re: 
monte⸗Jaſpecteur Stein v. Kaminski von Stettin; 
der königl. franz. bevollmächtigte Miniſter bei den großh. 
mecktenbu giſchen und oldenburgiſchen Höfen und bei 
den freien Hanſeſtädten, v. Tallen ay, von NeusStrelig. 
— Aogereiſt: Der kaiſerl. ruſſiſche Geheime Rath 
und Civil ⸗ Gouverneur von Kurland, v. Brevern, 
nach Mitau. 

(Aug. Pr. 3.) Der Verſuch der hieſigen Kattun⸗ 
drucker, durch gemeinſchaftliche Arbeits- Verweigerung 
höheren Lohn zu erzwingen, iſt an der Fiſtigkeit der 
Behörden und der Fabrik⸗Unternchmer geſcheitert. Die 
Diucker ſind zu der Ueberzeugung gelangt, daß ſie durch 
ſolche Demonſtrationen ſich ſelbſt am meiſten ſchaden, 
und daß ihre Intereſſen mit denen ihrer Arbeitgeber 
auf das innigſte verbunden ſind. Dieſer beſſeren Ueber⸗ 
zeugung folgend, find fie ſämmtlich zu der verlaſſenen 
Arbeit zurückgekehrt. Gewaltthäligkeiten haben nirgend 
ſtaitgefunden, und diejenigen Drucker, welche wegen 
Uebertretung von gewerbepolizeilichen Vorſchriften ver⸗ 
haftet waren, find, mit Vorbehalt des polizeilichen Sırafs 
Verfahrens, alsbald wieder entlaſſen worden. 

>< Berlin, 25. Aug. Wenn man die Handels⸗ 
politik der Gegenwart, und insbeſondere die des Aus⸗ 
landes gegenüber den Zollvereinsſtaaten, welche gewiſſer⸗ 
maßen als die Repräſentanten von Deutſchland gelten 
können, in Erwägung zieht, ſo erſcheint eine in der 
Gegenwart vornehmlich wiedelbelebte Idee in ihrer gan: 
zen unpraktiſchen Hohlheit. Wir meinen den Kos mo— 
politismus, welcher ſich dem Weſen der Natio- 
nalität mit einigen Gründen und vielem Geſchrei ge— 
genüber telt. Die Idee einer Verwiſchung aller Na: 
tionalitäten oder der Nivellirung der Völker auf einen 
allgemeinen Menſchheirsſtandpunkt, wie dieſe Idee von 
den Kosmopoliten gepredigt wird, mag immerhin als 
eine der hochſten und lobten Aufgaben der Geſchichte 
angeſehen weiden, aber he iſt eben deshalb cine ent⸗ 
ſchieden eschatologiſche Frage. Daß die Gegenwart dazu 
weder reif, noch auch geſtimmt ift, divfer Reife unmit: 
telbar entgegen zu ftecben, lehrt die känliche Erfahrung, 
Es iſt im Gegentheil das ſichtbare Bemühen aller Na⸗ 
tionen, ihre Volksthümlichkeit ſchärfer und beſtimmter, 
denn zuvor, auszuprägen und den Nachbarvölkein be⸗ 
deutſam gegenüber zu stellen. Dieſenige Nation, welche 
dieſen Beſtrebungen durch Aufgabe ihrer Nationalität 
antworten wollte, würde erſt das Geſrötte und dann 
der Raub der übrigen werden. Gewiß mit Recht, denn 
wenn ſich der Kosmepolitismus, nach der eigenen B haup⸗ 
tung feiner modernen Vertreter, uns als die Blüthe, 
ais die Vollendung und höhere Fortentwicklung der 
daß Onatitit dalſtellen ſoll, fo iſt es vor allem nöthig, 
fei. 1 ſelbſt vorher zu ihrer Vollendung gekommen 
lektiven lelche Forderung aber, gerichtet an den, Kol⸗ 

meriff der Nationalität, bedingt, daß die rin: 
zelnen Penner in dieſem Begriff, die Völker⸗Natio⸗ 
nolltntene fe gegenſeitig gleichſtellen und anerkennen. 
So lange hier noch Kampf, Eiferſucht, Zwietracht, wech⸗ 
ſelsweiſe Unterdrückung und Eihebung herrſcht, fo lange 
ift die Idee des Kosmopolitismus eine inhaltsloſe Juu⸗ 
ſion, ſie muß es ſein, weil der Kosmopelitismus als 
die entwerthete oder werthlos gewordene Na⸗ 
tio nalität gedacht ſein will. In dieſer Beziehung 
nun zeigt eben die Handelspolſtk, wie wenig man ge⸗ 
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meinen Menſchheitsſtandpunkts“ einzuſtimmen. Je mehr 
aber die materiellen Intereſſen ſich heute in den Vor⸗ 
dergrund geſchoben haben, und als maßgebend für alle 
ferneren Entwickelungen des geſchichtlichen Bewußtſeins 
gelten müſſen, um ſo größer iſt das Gewicht, welches 
man ihren Manifeſtationen beilegen muß. Die ge⸗ 
ſchichtlichen Beiſpiele für die Eontroverfiöfe Geſtaltung 
der Handelspolitik liegen ſo nahe, und ſind von uns 
ſelbſt in dieſen Tagen erſt ſo ſchmerzlich empfunden 
worden, daß wir es uns gewiß erſparen können, hier in 
die Details einzugehen. Es bewies uns aber der ver⸗ 
wandte Ideengang auf eine völlig gleichlaufende Pa: 
rallele, oder, wenn man will, auf eine nothwendige 
Gonfrquenz des Kesmopolitismus, um deren Willen er 
ſelbſt praktiſch zur Lüge werden muß — die abſolute 
Handelsfreiheit. Auch fie mag als das Ideal gel: 
ten, das der Pyiloſoph als das letzte Ziel der Entwik⸗ 
kelung verfolgt, wollte aber heute ein beſtimmter Staat, 
den Schutzzollſyſtemen der andern gegenüber, völlige 
Handelsfreiheit proklamiren — und der Kosmopolitis⸗ 
mus geböte dies — ſo hätte er ſeinen Ruin ausge⸗ 
ſprochen. Dies bedarf keines Beweiſes, da es von 
Niemandem angeſochten wird. Kurz gefaßt iſt alſo der 


Widerſpruch, der in dem ganzen Raiſonnement der 
Kosmopoliten liegt, dieſer: ſie wollen univerſelle Ideen 
vom partiellen Standpunkte realifiren. Dies iſt logiſch 
unmöglich, und deshalb praktiſch verderblich. — Der 
Stralauer Fiſchzug, von welchem ich Ihnen ges 
ſtern Morgen ſchrieb, iſt im Laufe des Tages in alt: 
herkömmlicher Weiſe mit großer Heiterkeit, vielem Bier⸗ 
tiinken und den üblichen eventuellen Privatdifferenzen 
degangen worden. Das herrlichſte Wetter und ein 
wunderbar ſchöner Mondabend begünſtigten das Volks: 
feſt, welches in den Tabagien der Stadt bis tief 
in die Nacht fortgeſetzt wurde. Ich leſe in 
einer Zeitung, die Polizei habe hierſelbſt die fo: 
genannten Hutkokarden, welche als Zeichen des Nicht: 
hutabnehmens dienen, konfiszirt; dies iſt ungegründet, 
wer Luft hat, trägt feine Huikokarde nach wie vor. 


6 Berlin, 25. Auguſt. Die Blaſirtheit iſt eine ſo⸗ 
ciale Epidemie geworden, von welcher juſt die am häu⸗ 
figſten und ſtärkſten ergriffen werden, welche die hellſten 
Köpfe und wärmſten Herzen der Welt entgegentrugen. 
Im ſchwächern chroniſchen Zuſtande heißt die Blaſirt⸗ 
heit Philiſterei, Indifferentismus, Phlegma, Pietismus; 
die acuten Falle führen zum Irrenhauſe, in eine Ver⸗ 
brechtranſtalt, zum Mord, zum Selbſtmord. Wir ba: 
ben den durch Blaſirtheit herbeigeführten Tod eines 
eben fo wiſſens⸗ als geiſt⸗ und poeſiereichen Jünglings 
hier zu beklagen, der früher der moraliſchen Vergiftung 
aus unferer ſocialen Stickluft öfter in hieſigen Zeitun⸗ 
gen durch Epigramme u. ſ. w. Worte gab. Im ver⸗ 
7 Frühjahre hatte er ſich einmal eingeſchloſſen. 
Man brach die Thüre auf und fand ihn mit thatſaͤch⸗ 
lich gebratener Hand. Er hatte die Pulsadern an der 
Hand aufgeſchnitten und dieſe dann in das helllodernde 
Feuer des Ofens gehalten, bis die Hand bis an den 
Ellenbogen gar gebraten war. Die Aerzte haben ſein 
gequältes Leben bis vor einigen Tagen erhalten. Der 
überaus reiche Vater ward fo ſeines letzten Kindes be 
raubt; von zwei vorher begrabenen war der eine Sohn 
auch ſchon ein Opfer der Blaſirtheit geworden. Der 
ungeheure Widerſpruch zwiſchen Idee und Wirklichkeit, 
der durch faſt alle ſocialen Verhältniſſe klafft, matter, 
wie ſchon bemerkt, gerade die Geiſtvollſten und Streb⸗ 
famften am Erſten ab; vor dem 30ſten Jahre find fie 
blaſirt und werden Leute, die ſich entweder in Mate⸗ 
rialismus oder ganz und gar verlieren, und ſich dann 


ſonnen iſt, in die idealen Anſchauungen eines „allge- | irgendwo als bloße Vegetabilien wiederfinden oder auch 


— ¼˙- — —— L—:.ꝛ:—— ͤ— 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


nicht. Es laufen hier einige zerriſſene Leute herum, die 
einſt berühmt waren durch ihre Geiſtesblüthen, jetzt aber 
öfter wegen Trunkes und Obdachloſigkeit im Arbeits⸗ 
hauſe ſchlafen müſſen. Eigene Schuld, wird man ſa⸗ 
gen, doch die Moral hat ihr objektives Aber. — Der 
Notenwechſel zwiſchen Preußen und Rußland iſt jetzt 
ſtärker als je. Früher gingen 2 bis 3 Couriere von 
Berlin und von Petersburg ab, jetzt ziemlich ale Tage. 
Das Ruſſiſche Cabinet und die Ruſſiſche Geſandtſchaft 
ſchicken keinen Brief durch die Poſt, alle durch Couriere 
und auf diplomatiſchem Wege. Dagegen iſt der diplo⸗ 
matiſche Verkehr mit Oeſterreich ſo ſchwach, daß hier 
Jemand, der einen Brief mit der Oeſterreichiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft wollte befördern laſſen, zur Antwort bekam, 
es dauere gewöhnlich 6 bis 8 Wochen, ehe wieder 
etwas zu ſenden wäre. — Ein langer, kritiſch beleuch⸗ 
tender Aufſatz über die Mainzer Advokaten-Verſamm⸗ 
lung im 139ſten Blatte des „Geſellſchafter“ hat gleich 
am Tage der Ausgabe viel Leſer gefunden, und iſt in 
vielen Einzel⸗Exemplaren verlangt worden. Der Ge⸗ 
ſellſchafter iſt übrigens durch einen Beſcheid des Mi⸗ 
niſteriums des Innern in eine Conceſſions⸗Eriſis ge: 
bracht worden. Das Blatt hat von Hardenbergs 
Zeiten her eine unbedingte Conceſſion und darf ſich über 
alle Gebiete des Geiſtes, alſo auch über Politik und 
Religion, verbreiten, wie es auch die beinahe 30 jährige 
Praxis des Geſellſchafters bekundet. Nun kam neulich 
der Cenſor des Geſellſchafters zu dem Redakteur, zeigte 
ihm den miniſteriellen Befehl, Politik und Religion 
nicht mehr zuzulaſſen, mit dem Bemerken, daß er dies 
ſen Akt zu Protokoll nehmen und von dem Redakteur 
unterſchreiben laſſen müßte. Profeſſor Gubitz unter⸗ 
ſchrieb mit einer unbedingten Proteſtation, die er wei⸗ 
ter verfolgen will. 5 

* Berlin, 25. Auguſt. Nach der Rückkehr Ihrer 
Majeſtäten werden den hier anweſenden Gewerbetrei⸗ 
benden, welche Beiträge zur Induſtrie-Ausſtellung ge⸗ 
liefert haben, verſchiedene Feſtlichkeiten gegeben werden, 
wozu man das herrliche Kroll'ſche Lokal beſtimmt hat. 
— Einige aus Oeſterreich hier anweſende Fremde, 
welche im Auftrage ihrer Regierung von der Induſtrie⸗ 

Ausſtellung nähere Kenntniß nehmen ſollen, machen uns 
die Mittheilung, daß im nächſten Jahre eine große Aus⸗ 
ſtellung in Wien ſtattfinden werde. Nach einer frühe⸗ 
ren Beſtimmung ſollten nur inländiſche Gegenſtände zu⸗ 
gelaſſen werden, jetzt ſoll ſich die Zulaſſung auf ganz 
Deutſchland ausdehnen. — Mehre hieſige Geſandte 
haben für ihre Höfe koſtbare Gegenſtände aus der In⸗ 
duſtrie⸗Ausſtellung angekauft und nach dem Muſter bes 
reits verkaufter Sachen Beſtellungen gemacht. Die von 
der Kommiſſion beſchloſſene Verlooſung findet nicht nur 
im Inlande, ſondern auch im Auslande eine fo rege 
Theilnahme, daß die Zahl der Looſe bedeutend vermehrt 
werden muß. — Der Mathematiker Stonimsky (ein 
polniſcher Jude) iſt mit Empfeblungen von hoher Hand 
von hier nach Königsberg gereiſt, um dort Sr. Maj. 
dem Könige die von ihm erfundene, und auf eine neue 
Theorie gegründete Rechenmaſchine vorzuzeigen. Die⸗ 
ſelde hat in einer der letzten Sitzungen der Akademie 
der Wiſſenſchaften die größte Anerkennung gefunden. 
Dem hieſigen jüdiſchen Kulturverein gebührt das Ver⸗ 
dienſt, dieſes Talent unterſtützt und deſſen nunmehrige 
Anerkennung herbeigeführt zu haben. 

Potsdam, 23. Aug. Geſtern iſt der Bau einer 
Eiſenbahn von hier nach Magdeburg in Angriff genom⸗ 
men, indem die Erdarbeiten begonnen haben. Die vor⸗ 
läufige Erlaubniß, eine Aktien⸗Geſellſchaft für dieſen 
Zweck zu begründen, hatte der hieſige Zuckerſtedereibe⸗ 
ſitzer und Stadtrath Jacobs erhalten, und zwar durch 
eine Allethöchſte Kabinets⸗Ordre vom 3. April d. J. 
Die Aktien wurden vertheilt und zwar auf eine ſolche 
Weiſe, daß die erſten Zeichner durchaus hinreichende 
Sicherheit für die Einzahlung der erſten 40 pCt aus 
eigenen Mitteln gewährten, wodurch von vornherein die 


Beſorgniß des Schwindels beſeitigt und das Unterneh: 
men folide begründet wurde. Von Seiten des Unter 
nehmers und mit höherer Genehmigung wurde nun ein 
Comité zuſammengeſetzt. — Die Conceſſion wird er⸗ 
wartet. Die Richtung der Bahn iſt feſtgeſtellt; eine 
Einigung mit der Berlin-Potsdamer Bahn ſteht von 
den noch ſchwebenden Unterhandlungen baldigſt zu hof⸗ 
fen; der Bau ſoll in vier Stationen gleichzeitig in An⸗ 
griff genommen werden, ſo daß man hofft, in zwei 
Jahren die ganze ſechszehn Meilen der Bahn, trotz der 
koſtbaren Waſſerbauten, befahren zu können. 
(Voſſ. Ztg.) 

Königsberg, 23. Auguſt. Einer eben eingegange⸗ 
nen Nachricht zufolge werden des Königs Majeſtät, 
veranlaßt durch die Ausſetzung der großen Uebung des 
1. Armeecorps, erſt am 24. d. M. in Danzig ein⸗ 
treffen, am 26. daſelbſt die Truppen der 2. Divifion 
beſichtigen und wahrſcheinlich am 28. d. M. in Könige: 
berg anlangen. Sobald eine Abänderung oder nähere 
Beſtimmung dieſes Reiſeplans bekannt wird, ſoll ſie 
unverzüglich zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden. 
— Es haben ſich bis jetzt von den ehemaligen Uni: 
verſitätsgenoſſen über 1050 Theilnehmer an den aka⸗ 
demiſchen Feſtlichkeiten geineldet, ſo daß die Feſtzüge in 
die Kirche und auf den Königsgarten zur Grundſtein⸗ 
legung für das neue Univerſitätsgebäude mit Einſchluß 
der Deputationen und der gegenwärtig Studirenden 
über 1500 Theilnehmer zählen werden. Die Univerſi⸗ 
täten Krakau, Leipzig, Roſtock, Greifswalde, Berlin, 
Halle, Breslau, Bonn und Gießen werden bei den 
Feierlichkeiten durch hiehergeſandte Deputirte aus der 
Reihe der dortigen Profeſſoren vertreten. — Aus Weh⸗ 
lau meldet man das abermalige Steigen des Waſſers, 
ohne bie Urſache angeben zu können. (Königsb. 3.) 

Tilſit. Seit dem Fallen des neulich hoch ange⸗ 
ſchwollenen Strowes ſchien für Tilſit und die nächte 
Umgegend die Furcht vor einer Ueberſchwemmung vor⸗ 
über zu ſein, aber leider! erneuert ſie ſich drohender als 
es vor 14 Tagen der Fall war. Am 20. Auguſt ſtieg 
das Waſſer wiederum plötzlich und erreichte an dem 
hieſigen Pegel die Höhe von 15 Fuß. In der Nacht 
hatte das Steigen fortgedauert, ſo daß Morgens den 
21. der Waſſerſtand 15 F. 3 3. betrug und ein gro. 
ßer Theil der jenſeitige: Wieſen unter Waſſer geſetzt 
war. Zum größten Unglücke wurde am 20. Nachmit⸗ 
tags zwiſchen 2 und 3 Uhr die Pontonbrücke durch 
ein Holzfloß, das die Fluth oberwärts losgeriſſen und 
mit furchtbarer Kraft herbeigeführt hatte, durchbrochen 
und fo die Verbindung mit dem jenfeitigen Gebiete 
gefpertt. Sollte unter dieſen Umſtänden das Waſſer 
die Höhe von 16 Fuß — einem Stande, der zur Ueber⸗ 
ſchwemmung der jämmtlichen Memelwieſen erforderlich 
iſt — mit derſelben Schnelligkeit erreichen, wie es bie⸗ 
her geſtiegen iſt, ſo dürfte, ohne den übrigen Schaden 
in Anſchlag zu bringen, die Beſorgniß für den Verluſt 
eines großen Theils des Viehes, das jenſeit des Stro⸗ 
mes weidet und kaum mit größter Anſtrengung herüber⸗ 
zuſchaffen wäre, nur zu begründet ſein. 

Koblenz, 22. Auguſt. In unſerer Nähe ſcheinen 
eben wichtige diplomatiſche Geſchäfte verhandelt zu wer⸗ 
den. Geſtern eilten zu dem franz. Miniſter Grafen 
Duchatel zwei franz. Couriere hier durch nach Ems, 
während Se. Exc. Tags vorh. drei Couriere aus Frank; 
reich erhalten- hatte. Auch Lord Palmerſton iſt ſeit 
vorgeſtern in Ems. 

Deutſchland. 

Karlsruhe, 20. Aug. Das großherzogl. Staats⸗ 
und Regierungsblatt vom Heutigen, Nr. 21, enthält 
nachſtehende landesherrliche Verordnung: Leopold, 
von Gottes Gnaden, Großherzog von Baden, Herzog 
von Zähringen. In Anbetracht der in verſchiedenen 
ſouveränen Häuſern Deutſchlands für die Mitglieder die⸗ 
ſer Häuſer angenommenen Prädikate, haben wir uns 
gnädigſt bewogen gefunden dem jeweilgen Erbgroß⸗ 
herzoge das Prädikat „königliche Hoheit“ und 
den übrigen Prinzen, ſo wie den Prinzeſſinnen unſeres 
Hauſes das bisher ſelbſtverſtandene Prädikat „großher⸗ 
zogliche Hoheit“ ausdrücklich zu ertheilen, und wollen, 
daß ihnen fernerhin dieſe Prädikate in allen Anreden 
und Schreiben beigelegt werden. Gegeben in unſerem 
Staatsminiſterium, den 15. Auguſt 1844. Leopold. 
v. Duſch. Auf höchſten Befehl Sr. königlichen Hoheit 
des Großherzogs: Büchler. 


Großbritannien. 
London, 20. Auguſt. Unſere Zeitungen fahren 
fort, mit großer Ausführlichkeit über die Anweſenheit 
des Prinzen von Preußen zu berichten. Am 17. 
wohnte Se. k. Hoh. in Begleitung des Herzogs von 
Wellington, des General-Feldzeugmeiſters Sir George 
Murray und einer glänzenden Suite von Offizieren, 
einem Artillerie-Manöver in der Nähe von Woolwich 
bei, das unter dem Befel des General⸗Lieutenant Lord 
Bloomfield abgehalten wurde. Die Sicherheit der 
Evolutionen, und namentlich die Schnelligkeit des De⸗ 
montirens und Nemontirens der Geſchütze, erhielten 
von Seiten des Prinzen die größten Lobſprüche; in 
einem Augenblicke lagen, auf die Annahme, daß die 
Kanonen vernagelt und verlaſſen werden müßten, die 
Läufe, Laffeten und Räder am Boden, und in nicht 
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mehr als 14 Sekunden — ſo berichtet der Standard 
— konnte das erſte Geſchütz wieder feuern, 2 Sekun⸗ 
den fpäter waren alle üdrigen Geſchütze gleichfalls ab⸗ 
geſchoſſen. Nach Beendigung der Feldmanöver inſpi⸗ 
cirte der Prinz die Gentlemen⸗Cadetten, und begab ſich 
dann zur Rotunde, um dem Schießen mit Haubitzen 
und Mörſern nach einem 1800 Fuß entfernten Ziel, 
einem Flaggenſtab mit der Unionsflagge, beizuwohnen. 
Bei dem erſten Feuern verfehlten alle das Ziel, bei 
dem zweiten aber wurde der Stab getroffen und in 
Atome zerſplittert. Am Nachmittage nahm der Prinz 
die Artillerie-Werkſtätten in Augenſchein, wo er durch 
ſeine einſichtsvollen Bemerkungen ſeine Kennerſchaft be⸗ 
wies, und kehrte, nachdem er den Uebungen im Werfen 
der Congrepeſchen Raketen u. A. m. beigewohnt hatte, 
nach London zurück. Am Abend dinirte er in Geſell— 
ſchaft des Herzogs und der Herzogin von Cambridge 
bei dem Herzog von Wellington in Apsley-houſe und 
wohnte ſpäter der Vorſtellung im italieniſchen Theater, 
der vorletzten dieſer Saiſon, bei. Der vorgeſtrige Tag 
wurde Beſuchen bei der Königin Wittwe in Buſhy 
Park und dem Herzoge von Cambridge in Kew ga 
widmet, und der geſtrige einem Beſuche in Portsmouth, 
wo der Herzog von Wellington abermals die Hon⸗ 
neurs machte. Die Reiſe dorthin ward auf der ſüd—⸗ 
weſtlichen Eiſenbahn zurückgelegt; als der Prinz gegen 
7 Uhr Morgens auf der Londoner Station eintraf, 
war der alte Herzog bereits dort anweſend, um Se. k. 
Hoh. zu empfangen. Gegen 11 Uhr langte man in 
Gosport an, wo der Commandant der Garniſon, Sir 
Herkules Packenham, den Prinzen empfing, worauf die 
Fahrt zu Wagen und ſpäter in der Barke des inter⸗ 
miſtiſchen Hafen-Admirals, Sir Hyde Parker, nach dem 
Landungeplatze Georgs II. fortgeſetzt wurde. 
Kriegsſchiſſe, bei denen die Barke vorbeikam, hatten 
die preußiſche Flagge auf dem Hauptmaſt aufgezogen 
und die Raen bemannt; bei der Annäherung des Prin⸗ 
zen wurden Salutſchüſſe gefeuert. Unzählige Yachten 
mit Zuſchauern bewegten ſich zwiſchen beiden Ufern des 
Hafens, um den Prinzen zu ſehen, deſſen Barke an 
dem preußiſchen ſchwarzen Adler kenntlich war, der die 
Stelle der Admirals -Flagge einnahm. An dem er: 
wähnten Landungsplatze erwarteten die Contreadmirale 
Sir G. Seymour, Sir H. Parker, der Commandant 
Sir H. Packenham und andere Offiziere den hohen 
Gaſt, auch hatten ſich eine Menge Herren vom kgl. 
Yacht: Club, darunter der Herzog von Beaufort, der 
Graf von Wilton, die Lords F. Sommerſet, Grosve⸗ 
nor u. a. m., zum Theil mit ihren Gemahlinnen ein⸗ 
gefunden. Auf den Werften beſuchte der Prinz zuerſt 
die Schiffstau⸗Vorräthe, dann wurden die Holzmühlen 
in Augenſchein genommen, wo die berühmte Block⸗ 
Maſchinerie, eine Verbindung von 44 Maſchinen, un⸗ 
ausgeſetzt in Thätigkeit iſt, um die ganze britiſche Flotte 
mit den Schiffsblöcken zu verſehen. Sie iſt eine Er⸗ 
findung Sir J. Btunnels und eine der ſinnreichſten 
Anwendungen der Mechanik. Von dort wurden die 
Metallmühlen, die das ſämmtliche Kupfer für die Flotte 
liefern, ſo wie die großen Ankerſchmieden beſucht, und dann 
die im Bau befindlichen Schiffe, die Kronpringeffin 
und der Royal Fredriek (von 10 Kanonen). Zum 
Dejeuner in der Wohnung des Hafen-Admirals fuhren 
der Prinz und der Herzog von Wellington zuſammen, 
der Prinz beſtand darauf, daß der Herzog zuerſt in die 
Equipage ſteige. Am Nachmittag ſollten der „Colling⸗ 
wood“, ein ſegelfertiges Linienſchiff, und die „Victoria“, 
das berühmte Schiff, auf welchem Nelſon fiel, beſucht 
werden. Da die Zeit zu kurz ſchien, ſo wurde vorge⸗ 
ſchlagen, den letzteren Beſuch aufzugeben, der Prinz 
erkärte indeß, er betrachte feinen Beſuch in Portsmouth 
als eine Art Pilgerſchaft zu Nelſons Schiff und könne 
darauf nicht verzichten. Die vortreffliche Einrichtung 
auf dem „Collingwood“, der in dieſen Tagen nach dem 
ſtillen Meere abgehen wird, erregte die Bewunderung 
des Prinzen; intereſſant war es beſonders, als die 
Trommel gerührt wurde und die ganze Mannſchaft im 
Augenblick bei den Kanonen zum unmittelbaren Dienſt 
bereit ſtand. Auf der „Victoria“ wandte ſich der Prinz, 
an der Stelle, wo Nelſon gefallen war, mit Bezug⸗ 
nahme auf des Serhelden berühmte Worte: England 
erwartet, daß jedermann heut feine Schuldigkeit thut, 
zu ſeinen Begleitern und ſagte: „So lange die briti⸗ 
ſchen Seeleute dieſer Worte eingedenk ſind, ſo lange 
wird, davon bin ich überzeugt, England ſeine wohler⸗ 
worbene Herrſchaft zur See bewahren!“ Die Rückkehr 
des Prinzen geſchah gleichfalls auf der Eiſenbahn, je: 
doch nur bis Baſingſtoke, wo die Wagen des Herzogs 
bereit ſtanden, um dieſen und ſeinen erlauchten Gaſt 
nach feinem Landſitz Stradſieldsaye zu führen. Heute 
begiebt ſich der Prinz in der Geſellſchaft des Herzogs 
nach Orford, und wird den Erzbiſchof von Pork auf 
Nuneham Park mit einem Beſuch beehren. Später 
wird Se. k. Hoh., wie es heißt, Edinburgh und das 
ſchottiſche Hochland beſuchen. 


Frankreich. 


„Paris, 21. Auguſt. Seit vorgeſtern it wie⸗ 
der eine beſſete Zeit für den „Ewigen Juden“ ange⸗ 
brochen, denn da die Zeitungen faſt gar keine Nach⸗ 


Die 


die Leſer aus langer Weile zu dem Feuilleton des Con⸗ 
ſtitutionnel hingelenkt. Ueber Marokko hat man nur 
Nachrichten aus den ſpaniſchen Zeitungen und 
einem Blatte aus Gibraltar, von beiden Seiten 
nicht über den Sten hinaus, alſo ohne Neuigkeiten. 
Von dem Bombardement vor Tanger wird er⸗ 
zählt, daß die Franzoſen zwiſchen 7= und 9000 Schüſſe 
auf die Stadt gethan, die Flotte beſaß ohne die Hau⸗ 
bitzen und Paixhanskanonen 378 Geſchütze. Die Ma⸗ 
rokkaner feuerten eifrig und mit großer Sicherheit, ſo 
daß in dem Conſtitutionnel die Meinung laut wird, 
als ob Engländer dabei mitgewirkt haben möchten. 
Die Renegaten-Batterie hielt eigentlich nur eine La⸗ 
dung aus, welche dieſelbe voliftändig demontirte, fo daß 
die Maurer die Flucht ergriffen, die zweite Salve ging 
durch die Gärten. Obwohl man die Conſulatsgebaude 
zu ſchonen ſuchte, ſo fiel doch auch eine Bombe in die 
Kapelle des ſpaniſchen Conſulats. Das franzöfifche 
Admiralſchiff wurde von 42 Kugeln getroffen; ein ſpa⸗ 
niſches Schiff mußte bei Seite geſchleppt werden, weil 
es in die Schuflinie gerieth. Ueber Todte und Ver⸗ 
wundete erfährt man weiter nichts, als daß 4 Franzo⸗ 
fon getödtet worden fin. Das Gefecht war durch 
eine Depeſche des Marſchalls Bugeaud herbeigeführt 
worden, welche dem Prinzen meldete, daß die Marok— 
kaner ihm gegenüber ſich auf 30,000 Mann verſtärkt 
hätten und noch 20,000 dazu erwartet würden; er 
fühle, daß er in eine bedenkliche Lage gerathe, wenn 
ein Bombardement an der Küſte nicht eine günſtige 
Diverſion bewirke. Unſere Zeitungen finden es auffal⸗ 
lend, daß über die weiteren Operationen noch keine 
Nachrichten mitgetheilt find. Für den Scefeldzug des 
Prinzen von Joinville giebt es dafür einen Grund, 
indem ſich der Kriegsſchauplatz durch die Abfahrt nach 
Laraſche und Mogador weiter entfernt; anders 
aber it es mit dem General Buge aud, von welchem 
allerdings Nachrichten hier fein müffen. Die Zeitungen 
aus Gibraltar berichten, daß nicht alle mauriſchen 
Geſchütze zerſchoſſen ſeien; es gebe noch manche, welche 
feuern könnten, auch habe der Gouverneur der Stadt 
ſogleich das Nöthige gethan, um dem Schaden möglichſt 
zu begegnen und die Batterien norhdürfiig herzuſtellen. 
Seine Anſtrengungen hätten übrigens nicht verhindern 
können, daß während des Feuers die Beduinen in die 
Stadt gedrungen ſeien und die Conſulatge⸗ 
bäude ausgeplündert hätten. Das franzöſiſche 
Linienſchiff, der Suffren, war in der Bucht von 
Tanger geblieben und auch die Schiffe der andern Na- 
tionen lagen noch dort; man glaubte, fie würden den 
Verwundeten am Lande menſchenfreundlich die nöthige 
ärztliche Hilfe angedeihen laſſen. Der engliſche Gene⸗ 
ral⸗Conſul Drummond Hay war in Gibraltar an⸗ 
gekommen. — In Sachen der polytechniſchen 
Schule iſt weiter nichts geſchehen, als daß die Aka⸗ 
demie beſchloſſen hat, die Akademiker möchten ſich ein⸗ 
zeln nach Kräften der jungen Leute annehmen. Aus 
dem Berichte eines Blattes geht hervor, daß der Com⸗ 


mandant Boileau doch wohl zu ſchroff verfahren iſt. 


Als die jungen Leute zu ihm kamen u 
der Relegation erkundigten, ward er an er 
fagte: fie follten ſämmtlich velegirt werden; worauf 
dann die Zöglinge ſämmtlich davon gingen. — Ein 
neues politiſches Ereigniß iſt indeß doch auf die Ta⸗ 
gesordnung gekommen. Bekanntlich haben die Fran⸗ 
zoſen vor Kurzem drei Factoreien an der Weſt⸗ 
küſte von Afrika gegründet. Bei der einen am 
großen Gabon find Eceigniſſe vorgekommen, welche 
lebhaft an die vielbeſprochenen Begebenheiten in Taiti 
etinnern. Der König Glaß, einer der vielen Negerkönige 
am Gabon, hat der franzöſiſchen Flagge gegenüber die 
engliſche aufgepflanzt und die Eingebornen haben 
eine Adreſſe nach England abgeſandt. Der Conſtitu⸗ 
tionnel meint, in Kurzem werde nun wohl ein engliſches 
Schiff Gewehre und Pulver bringen und der König 
Glaß damit den Krieg gegen die Franzoſen beginnen. 
— Der franzöſiſch⸗engliſche Federkrieg, oder wie der 
Globe meint, der Sturm in der Dintenflaſche, 
wüthet noch fort. — Ein Courier iſt nach Cadix ab⸗ 
gegangen, dürfte aber den Prinzen wohl nicht mehr 
treffen, der außerdem die Depeſchen nicht befolgen 
könnte, weil fie durch neuere Ereigniffe wieder veraltet 
ſind. Außer dem aus Vichy hierher berufenen Adju⸗ 
tanten des Admirals Dupetit Thouars, iſt auch der 
Capitän Collet, welcher vor Taiti die Reine Blanche 
befehligte, aus der Südſee hier angelangt. — Der Pros 
zeß gegen die 29 rebelliſchen Tapetenarbeiter 
iſt entſchieden worden; die Jüngſten, bis zu 15 Jah⸗ 
ren, ſind als unzurechnungsfähig freigegeben worden, 
die übrigen haben Gefängnißſtrafe von 1 Woche bis 
zu 8 Monaten erhalten; das gewöhnliche Ende aller 
dieſer thörichten Unternehmungen. 

Die Notirung der Rente erfuhr heute wieder viele 
Schwankungen und ſchloß zuletzt gegen geſtern um 10 
bis 20 Centimes weichend. Es war das Gerücht im 


Umlauf, der marokkaniſche Seehafen Larache 


ſei von franzöſiſchen Truppen beſetzt worden. 
adrider Blätter melden, daß der Schiffs⸗Lieute⸗ 
nant Plas am 14. Auguſt von Paris zu Madrid 


angekommen iſt und ſich von da eiligſt zum Prinzen 


richten von politiſchem Intereſſe enthalten, fo werden von Jo inville begeben hatz eben dieſer Schiffe-Lieu, 


— 


tenant brachte auch dem Herzog von Glüdsberg 


Depeſchen mit, in deren Folge dieſer als Geſchäfts⸗ 
träger bei dem Kaiſer von Marokko von Ma⸗ 
drid abgegangen iſt; er begibt ſich zuerſt nach Cadix 
und wird dann den Prinzen von Joinville auſſuchen“). 


Portugal. 


Die Gährung, welche das Dekret Über die willkührliche 
Verſetzbarkeit der richterlichen Beamten, das übrigens auch 
die Univerſitätsproſeſſoren und die Militärbeamten berührt, 
hervorgebracht hat, wird in engliſchen Berichten aus Liſ⸗ 
fabon vom 14. Auguſt als ſehr bedeutend geſchildert. 
Daß der Visconde Sa da Bandeira einen förmlichen 
Proteſt gegen daſſelbe eingelegt hat, iſt ſchon ade 
worden. Aehnliche Protefte werden von den Juſtizbe— 
amten ſelbſt erwartet und find bereits in mehreren am 
13. d. gehaltenen Versammlungen derſelben vorbereitet 
worden. Es wurden Ausſchüſſe ernannt, um dieſe Pro: 
teſte zu entwerfen, in denen ausdrücklich erklärt werden 
ſoll, daß die Beamten ſich nur durch phyſiſche Gewalt 
ihrer richterlichen Funktienen entheben zu laffen, ent⸗ 
ſchloſſen ſeien. Der Herzog von Palmella ſoll das 
betreffende Dekret geradezu als einen Akt der Diktatur 
bezeichnet haben. Er begab ſich am 12. nach Cintra 
zur Königin und halte eine Unterredung mit ihr, über 
deren Inhalt indeß nichts verlautet; indeß ſcheint die⸗ 
ſelbe nicht ohne Einfluß geblieben zu ſein, denn die 
Miniſter hielten in Liſſabon ſowohl am 13. Morgens, 
als am Abend deſſelben Tages ein Cabinets-Conſeil. 
Das Dekret iſt vom 1. Auguſt datiet, aber erſt am 
9. Aus uſt publizirt worden. Es verfügt in der Haupt⸗ 
ſache, daß alle Richter zweiter Inſtanz unter Geneh⸗ 
migung des Staatsrathes von dem Juſtizminiſter ohne 
Weiteres von einem Theile des Königreichs nach dem 
andern, die Azocſen und Madeira mit eingeſchloſſen, 
verſetzt werden dürfen, eben fo die Richter erſter In: 
ſtanz, nachdem fie drei Jahre in einem Tribunale die- 
fer Inſtanz fungirt haben, jedoch nöthigenfalls auch früs 
her. In demielven Dekret wird verordnet, daß auch 


die Profeſſoren der Univerfität, ebenfalls unter bloßer 


Genehmigung des Staatsrathes, von der Regierung 
ohne weitere Unterſuchung ihrer Stellen entſetzt werden 
dürfen. Endlich verfügt das Dekret auch noch, daß 
alle Offiziere der Armee und der Flotte, ſo wie der 
Municipalgarde von Liſſabon und Oporto, ſobald der 
öffentliche Dienſt (d. h. der Wille der Regierung) es 
verlangt, ohne Weiteres in Nicht-Aktivität verſetzt wer: 
den dürſen. Als vorbereitenden Schritt zu dieſen der 
Charte direkt widerſprechenden reaktionären Maßregeln 
betrachtet man ein Dekret vom 6. Auguſt, durch wel⸗ 
ches die Municipalgarden der Bezirke von Evora, Ca⸗ 
ſtello Branco, Beja, Coimbra, Santarem, Portalegre 
und Villa Real aufgehoben werden. Alles beweiſt, daß 
die Regierung jedes Bedenken aufgegeben hat, in die 
ſaubere Bahn der ſpaniſchen Regierung völlig einzu⸗ 
treten. 
Belgien. 

Brüſſel, 22. Auguſt. Ein hoher Preußiſcher Beam⸗ 
ter, ſagt die heutige „Emancipacion“, der Herr 
Baron „v. Grünn“ (v. Rönne), Präſident des Preu⸗ 
ßiſchen Handelsraths, iſt in Brüſſel angekommen. Er 
kommt nach Belgien, kann man annehmen, um unſer 
Land von dem induftriellen und kommerziellen Ges 
Bari. een daher mit Beziehung auf die zwiſchen 

reugen anzuknupfenden Verbindungen ken⸗ 
nen zu lernen. Wir glauben, daß man die Reife die: 
ſes Beamten als ein glückliches Symptom anſehen 
kann, denn zur ſelben Zeit, wo er ſelbſt die kommer⸗ 
ziellen Vortheile kennen lernen kann, die wir Deutſch⸗ 
land anbieten können, wied es ihm leicht werden, die 
Geſinnungen zu würdigen, welche uns durchdringen. 
Er wird ſich alsdann überzeugen, daß Niemand in Bel⸗ 
gien ein Hinderniß in den Weg zu legen gedenkt, da⸗ 
mit jeglicher Tarifktieg zwiſchen Belgien und Preußen 
durch eine beiden Theilen vortheilhafte Uebereinkunft 
ſchleunig beendigt werde.“) 

Dänemark. 

Kopenhagen, 22. Auguſt. Prinz Sriedrih von 
Heſſen ging heute früh auf dem Dampfihiffe „Kam: 
tſchatka“ nach Flensburg ab. — Das ruſſiſche Dampf- 
ſchiff „Kamtschatka“ hal ſich bei ſeiner letzten, wie 
der vorigen Ankunft hieſelbſt, nicht nach dem für alle 
Nationen waltenden Brauch vor unſere Hafenbatterie 

1 aun onen) und unter deren Kanonen hingelegt, fon: 
diefe 0 ſogleich eingelaufen, und hat ſich rechts hinter 
dung hingelsgt, welche und ihren kleinen Hafen 

15. Mabrider Journale und Correſpondenten vom 

berg, DR geRätigen die Abreiſe des Herrn v. Güde: 

träger any eauftragt ift, ſich als franzoſiſcher Geſchafts⸗ 
wartet den d „Hof von Marokko“ zu begeben, man er⸗ 
wird dem Sultan ng von feiner Unterhandlung; er 

es für ihn das ern begreiflich machen, daß 
orderungen Frantreßgs ſein dürfte, ſich den gerechten 

.) Die Aachener Zeitung Een, a a 
„Dieſer Artikel ift hierzu folgende Bemerkung: 


2 um ſo bemerkenswer i 
in der eifrigſten Verfechterin u re en 
in Belgien, der von Franzosen (den Gebrüdern Briavoine) 
redigirten Emancipation findet, und fomit ein entſchie⸗ 

denes Zeugniß ablegt, daß fern dies Blatt fid eines 
Ausdrucks des allgemeinen Wunſches, mit Neutſchland 
in gutem Vernehmen zu ſtehen, nicht entziehen kann.“ 
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ſie dadurch, nach dem militäriſchen Ausdruck, dominirte. 
— Die ruſſiſche Escadre lag geſtern noch auf der Rhede 
von Helſingör, hat aber nun Lootſen am Bord und 
wird mit erſtem günſtigen Winde abgehen. 
Schweiz. 

Zürich, 21. Aug. Folgendes Ergebniß hatte die 
in der achtundzwanzigſten Sitzung (20. d. M.) über 
den aargauiſchen Antrag (vgl. geſtr. Ztg.) erfolgte 
Abſtimmung: 1) Für den Antrag, die Jeſuiten in 
der Schweiz von Bundeswegen aufzuheben und 
auszuweiſen, ſtimmten Aargau und Baſelland, 1½ 
St. — 2) Für den Antrag von Schwyz, den geſtell⸗ 
ten Antrag als einen Eingriff in die Rechte der Ka⸗ 
tholiken in der Schweiz und in die Kantonalſouveräne⸗ 
tät von der Hand zu weiſen: Uri, Unterwalden, Zug, 
Wallis, Appenzell IRh., Freiburg, Schwyz und Luzern, 
7% St. — 3) Für den Antrag von Zürich, in den 
Antrag des Standes Aargau nicht einzutreten: Zürich, 
Uri, Unterwalden, Zug, Solothurn, St. Gallen, Teſſin, 
Wallis, Genf, Neuenburg, Waadt, Thurgau, Graubün⸗ 
den (letztere drei mit Beziehung auf ihre Voten), Ap⸗ 
penzell INH, Baſelſtadt, Glarus, Schwyz und Luzern, 
17½ St.; Appenzell ARh. bezieht ſich auf, fein Vo⸗ 
tum, Bern enthält fid der Abſtimmung. 


Osmaniſches Reich. 

Konftantinopel, 7. Auguſt. Heute eingetroffenen 
Berichten aus Alexandrien zufolge, war der Statt⸗ 
halter von Egypten am 28. v. M. in Cairo ange⸗ 
kommen, und hatte daſelbſt die Mitglieder ſeines Fi⸗ 
nanzconſeils zu einer Sitzung zuſammenberufen, bei 
welcher Ibrahim Paſcha präſidirte. Auch waren auf 
feine Anordnung Anſtalten zur Aufrechthaltung der Ord⸗ 
nung in Alexandrien getroffen worden. Mehmed 
Ali, der ſich nunmehr des beſten Wohlſeins erfreut, 
ſcheint nicht nur den Plan nach Mecca zu pilgern, 
völlig aufgegeben zu haben, ſondern ſogar eniſchloſſen 
zu ſein, binnen kurzer Zeit wieder nach Alexandrien 
zurückzukehren. (Vergl. Nr. 199 d. Bresl. 3.) — Der 
Juſtizminiſter und Kapu Kiaja (Pfortenagent) des Statt: 


halters von Egypten, Maslum Bei, iſt am 7. d. 


M. in einer beſondern Sendung nach Alexandrien 
abgegangen. Während feiner Abweſenheit wird der ehe 
malige Botſchafter am franz. Hofe, Nafi Efendi, 
ſeine Funktionen verſehen. — An die Stelle des un⸗ 
längſt in Paris geſtorbenen Nedim Efendi iſt Atif 
Bei zum Sekretär im Departement der auswärtigen 
Angelegenheiten ernannt worden. — Der vor einiger 
Zeit aus Tunis zurückgekehrte Omer Dſchemal Efendi 
hat dieſe Hauptſtadt im Laufe des geſtrigen Tages ver⸗ 
laſſen, um ſich, als Commiſſär der Pforte, nach Sy⸗ 
rien zu begeben. — Am 12. d. M. ſind die preu⸗ 
ßiſche Corvette „Amazone“ und eine amerikaniſche 


Fregatte in den hieſigen Hafen eingelaufen. (Oeſtr. B.) 


Tokales und Provinzielles. 

Breslau, 27. Auguſt. Das hieſige Amtsblatt ent⸗ 
hält folgende Allerhöchſte Kabinetsordre, betreffend die 
Kompetenz der Landes-⸗Juſtiz-Kollegien in den Provin⸗ 
zen Preußen und Schleſien: „Auf den Bericht 
des Staatsminiſteriums vom 13. v. M. will Ich in 
Berückſichtigung der Anträge der Stände der Provin⸗ 
zen Preußen und Schleſien die Vorſchrift des § 105 
Titel 2 der Prozeßordnung für die genannten beiden 
Provinzen dahin erweitern, daß auch in den Fällen, 
wenn der Gerichtsherr oder einer feiner An⸗ 
gehörigen ($ 46 Tit. 17 Th. II. des allgem. Land⸗ 
rechts) gegen einzelne Gerichtseingeſeſſene 
eine Klage bei ſeinem Patrimonialgerichte 
angeſtellt, dem Verklagten, oder wenn mehrere 
Verklagte vorhanden ſind, einem jeden derſelben die 
Befugniß zuſtehen ſoll, die Ein laſſung vor 
dem Gerichtshalter, fo wie auch nach geſche⸗ 
hener Einlaſſung die Entſcheidung der Sache 
durch den Gerichtshalter abzulehnen. Das 
vorgeſetzte Landes-⸗Juſtiz⸗-Kollegium, oder ein von dem⸗ 
ſelben zu ſubſtituirendes Untergericht muß ſich alsdann 
der Inſtruktion und beziehungsweiſe der Entſcheidung 
der Sache unterziehen. — Ein Gleiches findet ſtatt, 
wenn in Subhaſtations- und Liquidationsſachen ſtreitige 


unkte zwiſchen dem Gerichtsherrn oder einem ſeiner 


Aingebötigen und den Gerichtseingeſeſſenen zu entſchei⸗ 
en find. — Dieſe Beſtimmungen find durch die Ges 
ſammlung zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. — 
ik den 5. Juni 1844. — (gez.) Friedrich 
. 

Breslau, 26. Auguſt. Bereits im Anfange 
der 70er Jahre des vorigen Jahthunderts bemerken 
wir unter den hieſigen Handlungs⸗Dienern das 
Erwachen eines herrlichen Gemeinſinnes. Derſelbe be⸗ 
rührte, da er aus deren Mitte ſich ſelbſt gebar, nur 
eigene Intereſſen und erwählte den edelſten und ſegens⸗ 
reichſten Wirkungskreis, nämlich die Noth kranker, un⸗ 
verſchuldet herabgekommener Standesgenoſſen aus eige⸗ 
nen Mitteln zu mildern und zu heben; und mit dieſer 
Grundidee, dem eigentlichen Hauptzwecke, einen nicht 
minder wichtigen gleichzeitig zu verbinden, war: denſe⸗ 
nigen nämlich, die durch ein materielles Unvermögen in 


ihrer weitern geiſtigen Ausbildung verhindert werden, 


die benöthigte Unterſtützung zur ferneren Vervollkomm⸗ 
nung zu gewähren. Und ſo ſehen wir denn auch be⸗ 
reits 1774 ein Inſtitut aus den freiwilligen jährlichen 
Beiträgen des größeren Theils, wenn nicht aller hieſi⸗ 
gen Handlungsdiener entſtehen, welches ſich als Motto 
zu ſeiner ſteten Handlungsweiſe Gellert's Worte vor⸗ 
zeichnete: 0 

Wie rühmlich iſt's von ſeinen Schätzen 

ein Pfleger der Bedrängten ſein, 

und lieber minder ſich ergötzen, 

als arme Brüder nicht erfreun. . 

Wenn demnach deſſen ganzes Schaffen ein ſtetes 
Werk der Nächſtenliebe, im Wohlthun nie ermüden 
ſollte, fo konnte mit Recht wohl angenommen werden, 
daß ſich daffelbe für immer der regſten Theilnahme verſi⸗ 
chert halten durfte. Dieſe vorausſichtliche Annahme der 
erſten Begründer, dem ſteten Wohlthätigkeitsſinne der 
Standesgenoſſen verttauend, beſtimmte daher die aus⸗ 
zudehnende Thätigkeit nach Maßgabe des Wachsthums 
der Inſtituts⸗Kaſſe. Das, was ſie im frommen Ver⸗ 
trauen gehofft, hat ſich glänzend erfüllt. Unvermögende 
Kranke fanden Pflege und Heilung; ohne ihre Schuld 
Zurückgekommene zeitweilige Unterſtützung, und der Weg 
zur weiteren geiſtigen Bildung rückſichtlich von Spra⸗ 
chen und Handelskenntniſſen wurde geöffner. Ein ei⸗ 
genes Lokal konnte 1836 käuflich erworben werden, die 
Statuten mit ſtrengem Feſtyalten der erſten Grundidee 
wurden erweitert und die Tage des ſchwachen Alters 
beſonders hierbei bedacht. In wie fern dieſes ſich einer 
beſonderen Berückſichtigung erfreute, möge nachſtehender 
wörtlich aufgeführter § näher bezeichnen: 

„Jedes unverheirathete Mitglied, welches 25 Jahre 
ununterbrochen und regelmäßig die Beiträge geleiſtet, 
einen moraliſch ſittlichen Lebenswandel geführt hat, 
zum ferneren Dienſte wegen Altersſchwäche oder kör⸗ 
perlicher Leiden untauglich geworden iſt, hat ſich da⸗ 
durch das Anrecht zu einer lebenslänglichen Aufnahme 
in das Inſtituts⸗Lokal erworben, und zwar fol dem⸗ 
ſelben freie Wohnung mit Meubles nebft Beheizung 
und Licht gewährt, vier Thaler pro Monat Alimen⸗ 
ten⸗Gelder gezahlt, in Krankheitsfällen ſtatt deſſen 
unentgeltliche Pflege und Medizin verabreicht und 
bei feinem Ableben auf Koſten des Inſtituts beer⸗ 
digt werden.“ 

Und fo finden wir denn dieſes „privil. Handlungs⸗ 
Diener⸗Inſtitut“ heut einem Baume gleich, unter deſ⸗ 
ſen ſchattenreichen Zweigen der der Erholung und Stär⸗ 
kung bedürftige Wanderer am heißen Sommertage mit 
Sorgloſigkeit der Ruhe pflegen kann, um zu neuen 
Anſtrengungen ſich zu rüſten, oder den Abend ſeines 
Lebens ſorgenlos zu volbringen. — Hierbei wurde nicht 
außer Acht gelaſſen, auch den Handlungs⸗Lehrlingen 
eine beſondere Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Es iſt nam⸗ 
lich für dieſe die Wintermonate hindurch ein Lehrer für 
Unterricht im Rechnen, Schreiben und ſchriftlichen Auf⸗ 
fügen beſtellt, an dem alle Theil nehmen können. Wenn 


hierdurch alſo im Weſentlichen dem eigentlichen Zwecke 


des Inſtituts entſprochen und deſſen Wirkungskreis noch 
vergrößert wurde, ſo iſt jedoch in dankbarer Anerken⸗ 
nung des Geſchehenen nicht zu verkennen, daß eine fer⸗ 
nere zweckmäßige Ausbildung deſſelben wohl möglich zu 
machen wäre. 
beſonders das ſeitherige Verfahren berühren, welches 
man rückſichtlich des Unterrichtsſyſtem für Handlungs: 
Diener eingeſchlagen hat. — Wenn der junge Hand⸗ 
lungsdiener, beſonders der ärmere, ſeine Lehrjahre, 
die ihm öfters ſchwer und ſauer genug gemacht werden, 
endlich zurückgelegt hat, ſo erſcheinen ihm dieſe meiſt 
gleich einem beſchwerlichen, klippenvollen Wege, den er 
auf einer erſtiegenen ſonnigen Höhe, leichter athmend, 
nochmals überſchaut. Je nach dem Verhältniß ſeiner 
durchgemachten Stellung, wird der erſte Eindruck ein 
verſchiedener ſein. Welcher Vernünſtige aber würde es 
wagen, einen in die Blüthe des Lebens eingetretenen 
jungen Mann durchaus verdammen zu wollen, der, 
nach einem Leben des Entſagens und Entbehrens, ſich 
durch die ſich ihm dietende Gelegenheit zu amüſiren, 
nicht zu entſchädigen ſuchen follte? Wenn jedoch im 
entgegen gefegten Falle er feine neu eingenommene 
Stellung richtig begreift und den erkannten Ernſt des 
Lebens näher dadurch zu bethätigen ſucht, den Unter⸗ 
richtsſtunden fremder Sprachen auf dem Inſtitute bei⸗ 
zuwohnen, fo entbehrt ec meiſt aller, auch der gering⸗ 
ſten Vorkenntniſſe. In dem Verhältniſſe der ſich meh⸗ 
renden Schwierigkeiten, erſcheinen ihm dieſe immer un⸗ 
überwindlicher, feine anfängliche Liebe hierfür erkaltet 
und zuletzt ſchwindet auch der letzte Reſt von Luſt und 
fernerer Ausdauer. Geſagtes beweiſen die auf dem In⸗ 
Inſtitut alljähtlich ertheilten Unterrichtsſtunden zur 
Genüge. Anders aber iſt es mit der Unterweiſung in 
der Buchhalterei, die nur die Anwendung des geſunden 
Menſchenverſtandes verlangt, ein mechaniſches Vokabel⸗ 
Auswendiglernen nicht kennt, ſich ſtets eines zahlreichen 
Beſuchs der Mitglieder erfreut. Ein neues veränder⸗ 
tes Leben dürfte dieſes Unterrichtsſyſtem aber dann er⸗ 


halten, wenn der Unterricht fremder Sprachen ſchon bei 


den Lehrlingen begönne. Der junge Handlungsdiener 
hätte dann dieſe dereits liebgewonnen und ſchwerlich 
würde er verſäumen, ein Feld auch ferner zu bebauen, 
von dem er jetzt ſchon einige Früchte zu erwarten be⸗ 


Dieſe weitere Ausbildung würde ganz 


„ 


lechtigt wäre. Nachdem auf diefe Art für das geiſtige 
und körperliche Wohl, für letzteres zeitgemäßer, geſorgt 
wäre, würde es gewiß als ein beſonderer Fortſchritt zu 


betrachten ſein, wenn beſonders diejenigen, die weder von 


dem Einem noch Andern Gebrauch zu machen ſich veranlaßt 
füblen, das Inſtitut als Vereinigungspunkt für geſellige, 
bildende Unterhaltung betrachten könnten. Wohl dürfte 
dieſes nicht den vielen Vereinen zu bloßem Vergnügen 
gleichen, die am Orte unter dem Namen „Kränzchen“ 
bekannt ſind, ſondern deſſen Tendenz müßte, wie ange⸗ 
deutet, eine unſerer Zeit entſprechende, belehrende und un⸗ 
terhaltende ſein, welche in Vorleſungen beſtehen könnte, 
die denen, welche die Wintermonate hindurch ſonntäglich für 
ein gemiſchtes Publikum auf der Univerſität ſtattfinden, 
ähnelten. Das jüdiſche Handlungsdiener⸗Inſtitut, wel⸗ 
ches dem chriſtlichen der Hauptelnrichtung nach gleicht, 
hat das Praktiſche eines gleichen Verfahrens bereits 
erkannt, indera man einen berühmten jüdiſchen Gelehr⸗ 
ten zu Vorleſungen zu gewinnen und hiermit das Nütz⸗ 
liche mit dem Angenehmen, das Belehrende mit dem 
Intereſſanten geſchickt zu vereinen wußte. Wenn ſol⸗ 
ches auf dieſem, unferen Zeitumftänden ganz angemeſ⸗ 
ſenen Wege ſeither fortgefahren hat, ein dauernd ver⸗ 
einigendes Band um alle Mitglieder immer feſter zu 
ſchlingen, und Jeder, der geiſtig Vorausgeeilte ſowoh! 
als dec minder Untertichtete, hier einen Vereinigspunkt 
gefunden, fo. t dieſes als ein um fo beachtens- und 
nachah:nungswertherer Umſtand für das chriſtliche Hands 
lungsdiener = Inftitut hervorzuheben. — Nach der Anz 
nahme eines gleichen Verfahrens von Seiten des Letz⸗ 
tern würde es nicht mehr allein im Intereſſe des är⸗ 
mein Handlungsdieners liegen, theilnehmendes Mitglied 
zu ſein, ſondern der Begüterte würde ſich eben ſo her⸗ 
angez gen fühlen; der entſetzliche Kaſtengeiſt würd. 
ſchwinden und jeder würde es ſich zu beſondern Ehre 
technen, Mitglied ſein zu dürfen. 


T Breslau, 27. Auguſt. Da im Publikum vers 
lautet, daß die Stadtverocdneten-Verſammlung hinſicht⸗ 
lich der Abſchaffung der Bürgergarde und des da⸗ 
für zu beſtimmenden Ablöſungsfonds noch keinen 
definitiven Entſchluß gefaßt hat, ſo dürften auch einige 
Worte in dieſer Angelegenheit wohl noch gehört wer: 
den können. — Der in Nr. 196 d. Zeitung dieſe An: 
gelegenheit beſprechende Artikel wies nach, daß das Mi⸗ 
litär, für das ganze Jahr beſoldet, auch verpflich⸗ 
tet Fein müſſe, das ganze Jahr hindurch für Ruhe 
und Siche rhein 20. zu ſorgen, alſo auch den Wacht⸗ 
dienſt zu verſchen und der ia Nr. 197 d. 3. enthal⸗ 
tene Aufſatz „Zur Bürgers arde“ zeigte in einfacher 
ſchlichter Weiſe, wie dies Inſtitut durch freiwilliges 
Erbieten von Seiten der Bürger, zur Zeit der 
Noth, entſtanden war. — Da nun aus ſolchem 
Anerbieten keine Verpflichtung erwachſen kann, 
am allerwenigſten, ſobald ſich die Verhältniffe geändert 
haben — wer würde wohl dann jemals Unterſtützung 
bei augenblicklicher Noth und Drangfal gewähren wol⸗ 
len, wenn er fürchten müßte, daß ihm daraus eine be⸗ 
ſtändige Laſt erwachſen könnte —, ſo liegt es wohl auf 
der Hand, daß es auch im Willen der Bürger oder 
ihrer Vertreter liegen muß, jenen Wachtdienſt, den 
fie damals als nothwendig erkannt und bereitwil- 
lig, weil er von Seiten des Staates nicht beſchaff. 
werden konnte, geleiſtet haben, jeyt, nachdem ſich alle 
jene Verhältniſſe zum Glück des Staates und des Vol⸗ 
kes umgeändert haben, auch kein Feind mehr abzuweh⸗ 
ren, wohl aber ein großes ſtehendes Heer vorhanden 
iſt, ſobald ſie dieſen Wachidienſt, von ihrer Seite zu 
verſehen, als unnöthig, für ihr gewerbliches Treiben 
als ſtörend und beläſtigend erkannt haben, aufzu⸗ 
heben, ohne Ablölungsfummen dafür zahlen zu müſſen. 
— So ſpricht mindeſtens das Vernunftrecht, und der 
Staat wird gewiß die Forderung auf Entſchädigung 
nicht ſtellen, wenn er gleichwohl die angebotene Ent⸗ 
ſchädigung nicht zurückweiſen würde; es kann ſomit die 
voreilige Handlung und Entſchädigungszahlung einer 
andern Commune für die unſrige durchaus nicht maß⸗ 
gebend ſein. — Sollte aber wider alles Erwarten die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung dennoch der Meinung 
ſich hingeben wollen, eine Ablöſungsſumme für den 
Wachtdienſt der Militärbehörde zu bieten, ſo müßte je⸗ 
der, der es mit der Stadt und feinen armen Mitbür: 
gern wohl meint, dagegen eifern, indem es dann im⸗ 
mer beſſer wäre, den Wachtdienſt von den bisherigen 
Lohnwächtern leiſten und fo die ſen armen Unglück⸗ 
lichen jene Unterſtätzung zukommen zu laſſen; wir wür⸗ 
den dann mindeſtens das uns abgeforderte Geld weni— 
ger ungern geben, weil wir es nur als eine vermehrte 
Armenunterſtützungsabgabe betrachteten, in jedem an⸗ 
dern Falle aber es als eine unangenehme Laſt anzuſe⸗ 
hen gezwungen wären. K. 


Mufikaliſches. 

Unſer verdienſtvoller Muſikdirektor und Gründer der 
Vielknſckule, Herr M. Schön, deſſen bedeutende Lei⸗ 
ſtungen als Virtuoſe, ſo wie als Dircktor ſeiner Anſtalt 
und Leiter des philharmoniſchen Concerts, bereits viel⸗ 
fache Anerkennung gefunden haben, will, um feinem 
Inſtitute die Grundlage eines Confervaoriums zu ges 
den, eine Vio“ oncell⸗Klaſſe ins Leben treten laſſen. 
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Wenn wir erwägen, welche bedeutenden Fortschritte die 
Violinſchule in dem Zeitraume von drei Jahren gemacht 
hat, und welche glänzenden Reſultate namentlich die 
letzten zwei Prüfungen, in denen ſchon größere Kunſt⸗ 
werke recht tüchtig exekutirt wurden, geliefert haben, ſo 
müſſen wir geſtehen, daß Herr Schön ganz der Mann 
iſt, dieſes Inſtitut, auch wenn es die möglichft größte 
Ausdehnung gewonnen haben wird, mit Umſicht zu 
leiten. Nicht nur daß er im Violinſpiel den Unter⸗ 
richt anerkannter Meiſter, wie Möſer, Ries, C. 
Müller und L. Spohr, genoſſen, ſo iſt er überhaupt 
auch noch durch praktiſche Erfahrung mit der Hand⸗ 
habung aller übrigen Orcheſterinſtrumente vertraut. Im 
Conſervatorium zu Prag hat man ſeit der neuen Be⸗ 
ſetzung Schöns Violin⸗Compoſitionen eingeführt; ge: 
wiß das beſte Zeugniß für deren Zweckmaͤßigkeit. Hr. 
Blecha, Violiniſt am hieſigen Theater, Zögling des 
Prager Confervatoriums, ein tüchtiger und ſchulgerech⸗ 
ter Geiger, iſt bereits ſeit einem Jahre in Schöns 
Violinſchule als Hilfslehrer feſt engagirt und es ſteht 
zu erwarten, daß der Unterricht im Violoncellſpiele 
durch Anſtellung eines tüchtigen Künſtlers ein ebenſo 
gründlicher und gediegener werden wird. Möchten ſich 
die Umſtände fo günſtig geſtalten, daß wir Hrn. Schön 
für immer den Unſrigen nennen könnten, da derſelbe 
erſt kürzlich feines Inſtituis wegen einen ehrenvollen 
Auf in die Schweiz abgelehnt hat. 


Muſik. 
Außer unſerer Oper, an der jetzt ein glänzender 
Stern in Madame Koſter aufgegangen iſt, worüber 
aber eine andere Feder referitt, bietet die Saiſon leider 
keinen muſikaliſchen Stoff darz wir wollen uns daher 
erlauben, die Aufmerkſamkeit unſerer Leſer auf einige 
Augenblicke auf das neue Inſtitut zur gründli⸗ 
chen Erlerrung des Violinſpiels des Herrn 
Lüſtner zu lenken. Mit dem erſten Oktober dieſes 
Jahres wird Herr Lüſtner ſein Inſtitut, welches in drei 
Klaſſen eingetheilt fein wird, eröffnen; es liegt uns 
darüber eine kleine Brochütce vor, die den ſich dafür 
Intereſſirenden in der Muſikalien-Handlung des Herrn 
Groſſer, vormals Cranz, gratis gegeben wird, und 
woraus die Einzelheiten des Jaſtituis zu erſſhen ſind. 
In dieſem Hefichen, welches mit einer Einleitung ver⸗ 
ſehen iſt, die ſyſtematiſch eiſt von der Violine im Als 
gemeinen, dann vom Studium derſelben und zuletzt von 
dem in Rede ſtehenden Inſtitute ſpricht, ſagt Herr 
Lüſtner: „Ein Inftitut wie das gegenwärtige, deſſen 
Zweck iſt, dem Schüler Gelegenheit zu geben, das Vio⸗ 
linſpiel gründlich zu erlernen, und diejenigen theoreti⸗ 
ſchen Kenntniſſe ſich zu eigen zu machen, die dem ge: 
bildeten Muſiker uncnäßlich und nöthig find, hat vor 
dem Privarunterrichte des Einzelnen den Vorzug, daß 
es durch die Theilnahme Mehrerer an denſelben Unter: 
richtsgegenſtänden und an denſelben Studien einen wah⸗ 
ren muſikaliſchen Sinn unter den Schülern erweckt und 
friſch erhält, daß es zum Fleiße und zur Nacheiferung 
auffordert und antreibt, und daß es vor Einſei⸗ 
tigkeit bewahrt, vor welcher ſich jeder Künſtler 
ſchon während feiner Studienjahre ſorgfäl⸗ 
tig zu hüten hat. Es hat ferner den Vorzug, daß 
in demſelben gegen Erlegung eines äußerſt billigen 
Honorars alle die Mittel geboten werden, die der Ein⸗ 
zelne nur ſehr ſchwer und mit bedeutenden Koften er⸗ 
reichen kann; die Mittel, welche nöthig find, dem 
Schüler ſowohl die theoretiſchen Kenntniſſe, als auch die 
ptaktiſche Gewandtheit zu verſchaffen, deren er bedarf, 
um einſt den großen Anforderungen, die in unſerer 
Zeit an den Tonkünſtler gemacht werden, auf eine wür⸗ 
dige Weiſe zu entſprechen. Dieſes Ziel wird das In⸗ 
ſtitut unermüdlich verfolgen, und meine beſten Krafte 
und treueſten Beſtrebungen will ich demſelben weihen, 
und ſomit empfehle ich es der Liebe des Publikums.“ 
— Auch wir wollen es hiermit der Aufmerkſamkeit und 
Beachtung der Eltern und Vormünder, die ihren Kin⸗ 
dern und Pleglingen das Violinſpiel lehren laſſen wol⸗ 
len, empfehlen. 0 q 
Herr Lüſtner hat während fünfundzwanzig Jahren, 
welche er in unſerer Stadt als Lehrer wirkt, eine fo 
große Anzahl Schüler gründlich und tüchtig ausgebildet, 
daß ſchon dieſe Erfolge für die glückliche Zukunft des 
neuen Inſtituts ſprechen; ferner genießt Herr Lüſtner 
allgemein mit Recht den Ruf, einen ſtreng moraliſchen 
Lebenswandel zu führen und einen ehrenhaften Charak—⸗ 
ter zu beſitzen; Eltern und Vormünder können daher 
mit um ſo größerer Beruhigung ihm ihre Kinder und 
Zöglinge übergeben. 
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„Glogau, im Auguſt. Eine erfreuliche Erſchei— 
nung bildet die rüb rige Thätigkeit, mit der unſer Eiſe n⸗ 
bahnbau begonnen wird. Bisher durch unjere Lage 
in einer abgelegenen Ecke der Provinz dem Hauptver⸗ 
kehr entzogen, dürfen wir nunmehr der Hoffnung Raum 
geben, mit den gemwerbthätigen Hauptſtädten und dem 
fruchibaren Lande in eine nahe und wechſelſeitig nütz⸗ 
liche Beziehung zu treten, eine Hoffnung, bei der 2 
ſere produktenteiche Umgegend, die günſtige 1 7 in 
Stadt als Knotenpunkt zweier Eiſendahnen, der n' 
duſtrielle Sinn unferer Einwohnerſchaft, die umliegen⸗ 
den, zahlreichen mittleren und kleineren Städte gewich⸗ 


N 


tig in die Wagſchale fallen. Was wir längft als el⸗ 
nen ſühlbaren, dem Emporkommen und Aufblühen der 
Stadt entgegenſtehenden Mangel empfanden, iſt die 
vereinzelte Lage derſelben, die, vordem der Schlüſſel der 
Provinz, durch die Entfernung von der Hauptſtraße in 
eine iſolirte Stellung gebracht wurde. Ob uns in die: 
ſelbe lediglich die irrthümliche Anſicht des damaligen 
Ortsvorſtandes, welcher die Führung der Hauptlinie von 
Berlin nach Breslau entſchieden abgelehnt haben ſoll, 
verſetzt habe, mag dahin geftelle bleiben. Unberechenbarer 
Schaden iſt der Stadt durch den Verluſt des Spedi⸗ 
tions⸗Handels und der Poſtſtraße erwachſen. Freudig bes 
grüßen wir daher eine Gelegenheit, durch welche der 
alte Fehler und Schaden verbeſſert werden kann. Aus 
jenem Fehler aber wird man hoffentlich wenigſtens ci⸗ 
nen Fingerzeig für die Gegenwart und Zukunſt gewon⸗ 
nen haben und ſich jetzt, in dem neuen wichtigen Mo⸗ 
ment, alle Vorſicht angelegen ſein laſſen. So viel wit 
vernommen, iſt der Ausmündungs-Punkt urſ rer 
Eiſenbahn noch nicht feſtgeſteut; das allgemeine Gerücht 
bezeichnet jedoch die Gegend des Schießhauſes als den 
Ort, wo das Empfangshaus von Holz auf, eſührt wer⸗ 
den ſoll. Wer die Nachtheile kennt, welche den Staͤd⸗ 
ien geworden, deren Bahnhöfe außerhalb derſelben in 
größerer Enifernung angelegt worden find, wied mit 
uns die Wahl einer ſolchen Stelle für den Bahntof 
ſchmerzlich beklagen. 

Wir halten dieſen ernſten Gegenſtand gerade fetzt, 
wo es nech Zeit, ein drohendes Unheil ab uwenden, 
einer öffentlichen Beſprechung werth und wünſchen durch 
die öffentliche Anregung inſonderheit die Aufmerkſamkeit 
des Votſtandes unſerer Stadt auf dieſen Gegenſtand 
zu ziehen, überzeugt, daß er nach gründlicher Erwäyung 
deſſelben mit Leichtigkeit die Mittel und Wege finden 
wird, eine direkte Verbindung der Eiſenbahn mit der 
Stadt durch Anlage des Bahnhofes innerhalb derſelben 
herbeizuführen. Noch mehr halten wir uns auch über⸗ 
zeugt, daß die Direktion der Eiſenbahn⸗Geſellſchaſt wil⸗ 
lig hierzu die Hand bieten würde, da es im Intereſſe 
der Geſeüſchaft liegt, für die Bequemlichkeit der Reiſen⸗ 
den zu ſorgen, den geregelten Güter: Transport zu ers 
leichtern und Gebäude, Weikſtätten und Utenſilien⸗ 
Schuppen feuerſicher anzubringen, Steht doch an der 
Spitze der Direktion ein Mann, dem unfere Stadt 


viele dem Gemeinweſen wohlthätige Anſtalten und Ver⸗ 
beſſerungen verdankt, der mit ſeltener Uneigennützigkeit 
und Aufopferung den wahren Intereſſen der Stadt 
immer gedient bat. Wenn ſſch ſonach die Intereſſen 
der geſammten Bürgerſchaſt und der Eiſendahn⸗Ge⸗ 
ſellſchaft innig berühren und vereinen, fo wird Sei: 
tens der ſtädtiſchen Behörden auch durch nambafte 
Opfer nicht ſowohl der freilich auf der Hand Lies 
gende Vortbeil aus der gewünſchten Anlage des Bahn— 
hofes gewonnen, als der gleich klare Nachtheil aus 
Verabſaͤumung der Gewiſſenspflicht verhütet werden. 
Unfere Communal⸗Kaſſe hat ein höchſt bedeutendes Ka⸗ 
pital in einem Eiſenbahn-Acſien-Geſchäft gewonnen. 
Unmöglich kann ein Theil deſſelben beſſer verwendet 
werden, als es durch die wahrhafte Acquiſition der Ei⸗ 
ſenbahn, deren Nutzen bei einer anderweitigen Anlage 
des Bahnhofes, denn in der Stadt ſelbſt, für dieſe we⸗ 
nigſtens iüuſoriſch iſt, geſchehen wird. 
3＋＋— — 


* Bad Langenau, 22. Aug. Hocherfreut über den 
glücklichen Erfolg meiner Kur, verlaſſe ich dankerfüuten 
Herzens dieſen durch die Trefflichkeit ſeiner Quelle, wie 
durch die Anmuth feiner Lage gleich ausgezeichneten 
kleinen Kurort. Der diesjährige Beſuch iſt, beſonders 
im Verhältniß zu dem ſchlechten Wetter, zahlreich zu 
nennen, und hoffentlich führt ein ſchöner Nachſommer 
noch neue Gäſte zu. Eine vorzügliche Beachtung ver⸗ 
dienen die in dieſem Sommer zum erſtenmal v'rſuch⸗ 
ten mineraliſchen Moorbäder. So viel mir be⸗ 
kannt iſt, haben fie bei Allen, welche fie gebraucht, beil⸗ 
ſam gewilkt, ja bei einigen Herten, welche ſie bei ſtar⸗ 
ken rheumatiſchen und Gicht⸗Schmerzen angewendet, 
war der ‚Erfolg ſchon binnen der zweiten Woche des 
Gebrauchs ein in der That über alle Erwartung glück⸗ 


licher. 


(Bermächtniß.) Die verftorbene verwittwete Brauer 
ne Bllimer; zu a Waiden: 
urger Kreiſes, bat der evangeliſchen Kirche in ewalters⸗ 
dorf 100 Rttzl. vermacht. —— 8 


Mit einer Beilage. 


1735 — 


— 


Beilage zu Hie 201 der Breslauer Zeitung. 


Mannigfaltiges. 


Während die Augen, nicht allein der katholi⸗ 
ſchen Welt unſerer Provinz, mit Spannung auf die 
bevorſtehende Wahl eines neuen Fürſtbiſchofs gerichtet 
ſind, harrt Poſen, wie bekannt, ſchon ſeit längerer 
Zeit in ähnlicher Erwartung. — Es war uns in hohem 
Grade intereſſant, unlängſt aus dem Munde eines wohl: 
unterrichteten Slawophilen, des in der literariſchen Welt 
hinlänglich bekannten Pſeudonymen Anton Mauri⸗ 
tius, von welchem auch die in jüngfter Zeit öfter ge⸗ 
nannte Schrift: Preußens Verhältniß zu ſeinen polniſchen 
Landestheilen (Berlin 1844) hertührt, — über die theo⸗ 
logiſche Literatur und deren Pflege und Aufnahme 
im Großherzogthum belehrt zu werden. Der Ka— 
tholizismus, welcher trotz ſeiner Anlagen dazu ſonſt 
nicht eben zu häufig die Extravaganzen einer allgemei⸗ 
nen Schwärmerei offenbart hat, meint Mauritius, 
ſcheint durch die neuen, epidemiſch wirkenden Richtun⸗ 
gen der Zeit ebenfalls angeſteckt worden zu ſein. Her⸗ 
mes und Lamennais ſind ſo verketzert, daß ſelbſt an⸗ 
gehende Geiſtliche nur mit Achſelzucken über ſie ſprechen, 
dagegen ſind Eſchenmayer und Thomas v. Kempis in 
jeder Zelle des Poſener Seminars anzutreffen. Der 
Name Rationaliſt ſchreit der Geiſtlichkeit der Pros 
vinz Poſen ſo gewaltig in die Ohren, wie der Name 
Lucifers, und die Seminariſten werden weder nach 
Breslau, noch nach Bonn geſchickt, ſondern nach 
Münſter und dem jeſuitiſchen Freiburg. In der 
letzteren Zeit ließ man ſogar zwei junge Leute, die in 
der „Sion“ ihre Tüchtigkeit approbirt hatten, nach 
Berlin gehen, weil Schelling und ſeine Schule 
ihnen „die Milch der ſanften Denkart“ einflößen dürf⸗ 
ten. Glänzt doch vor allen heimiſchen Philoſophen jetzt 
der pol niſche Schelling Trentowski. Hegels Phi⸗ 
loſophie wird von den katholiſchen Prieſtern mit Feuer 
und Schwert verfolgt, und ſelbſt Trentowski, wie un⸗ 
ſchuldig er auch war, mußte Anfangs darunter leiden. 
Dagegen begünſtigt der Klerus die Lehren Bochwic's, 
welcher die Einheit der Philoſophie mit dem Chriſten⸗ 
thume nachweiſt. Sehr viele Anhänger hat ſich in Po— 
len auch die Schellingianerin Eleonora Ziemiecka, 
welche gegen Strauß und Feuerbach zu Felde zieht, er⸗ 
worben. — Die erſten Früchte des katholiſchen 
Pietismus entſprießen ohne Widerrede in der Pro⸗ 
vinz Poſen, und man will ſogar behaupten, daß ein 
wackerer, in Breslau gebildeter Redner darum aus 
dem Centrum des Großherzogthums entfernt worden ſei, 
weil er einen „zu aufgeklärten Standpunkt“ und 
in der deutſch⸗katholiſchen Gemeinde zu Poſen 
fehe viel Anhang hatte. — Weitere verwandte That⸗ 
ſachen bietet unſere Quelle: „Polens Literatur- 
und Kulturepoche ſeit dem Jahre 1831, von 
Anton Mauritius — ein Werk, auf welches wir 
auch beſonders die Leſer der oben genannten jüngſten 
Schrift des Verfaſſers aufmerkſam machen möchten, in⸗ 
dem derſelbe, nachdem er dort die Literatur beſpro⸗ 
chen, auch die literarifchen Geſellſchaften, das Schul 
weſen, den Rechts zuſtand und die partiellen Zuſtände 
en den Kreis feiner Reflexionen gezogen hat, 
um mit Betrachtungen üder den Kulturzuſtand in 
den einzelnen Ländern polniſcher Zunge zu ſchlie⸗ 
ßen. Ueberall wird man in dem auch durch eine ge⸗ 
fällige Darſtellung ausgezeichneten Buche neuen und an⸗ 
ziehenden Reſultaten begegnen. 

— Der bekannte Reſtaurateur Burghard Champeaut 
am Börſenplatze in Paris zeigt den Eltern der Schüler 
der polytechniſchen Schule an, daß er letzteren bis zur 
Reorganiſation der Schule einen Kredit eröffnet habe, 
damit dieſelben bis zu der Zeit anſtändig leben konnten. 
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Theilräthſel. 
Der Erſte wird gebunden, 
Doch nicht vom Beſenbinder, 
Und iſt von großem Nutzen 
Für jung' und alte Kinder. 
Dem Zweiten gieb ein Zeichen 
Noch in der Mitte mehr, 
So iſt's ein Haus — gefürchtet 
Vom Vagabondenheer. 
Im Türkenland liegt beides, 
och weit vom ſchwarzen Meer. — 
€ Bdt. 


. 


Handelsberichte. 


Stettin, 24. Kugup, Au die aus verſchiedenen Gegen⸗ 
den von Enge anbaltenden a ie es daselbst in 
der jungſten Zei haltend und ſtark geregnet, demnach eine 
günſtige Meinung für Weizen an unſerem Markte das Ueber⸗ 
gewicht gewann, nach dem Eintreffen der Londoner Poſt vom 

„d., welche man allgemein weſentlich beſſer erwartet hatte, 
verlor ſich jedoch alle Kaufluſt, fo daß fig, die Preiſe denen 
in voriger Woche ziemlich gleich ſtellten. — Es würde heut 


Märkiſcher Weizen 90 Pfd. A 45 Rtl., Vorpommerſcher 80— 


R hl., und weißer Schlef. 87 Pfd. à 4344 Rtl. pro Wis⸗ 
pel zu kaufen geweſen ſein. 

Mit Roggen geht es träge, loco wird 28 Rthl., pro 
Septbr und Oktbr. 29 Rthl., und pro Frühjahr 31 Rthl. 
pro Wispel gefordert. Neuer iſt am Landmarkte mit 25— 
26 Rthl. pro Wispel käuflich. 


pel zu haben. 


Conſumtion wurde bis 17 Rthl. pro Wispel bewilliget. 
Erbſen a 32—35 Rthl., Futter⸗ zu 30 Rthl. pro Wis⸗ 
pel angeboten. 

Von Winterraps wird viel à 68 Rthl., und Winter⸗ 
Rübſen a 65 Rihl. pro Wispel angetragen; da jedoch unfere 
Oelmüller mit dem Einkauf ſehr nachgelaſſen haben, ſo wurde 
fur beſte Waare von eiſterem böchſtens 67 Rihlr. und für 
letzteren kaum 64 ½ Rthl. pro Wispel zu erreichen fein. Bis 
jetzt iſt nur wenig exportirt worden, und find für beſſeren 
Abzug auch grade ke ne günſtigeren Ausſichten. 

Mit Rapskuchen iſt es angenehmer und hat ſich der 
Preis auf 37 Sgr. pro Centner geſtellt. 

Rüböl loco und auf Lieferung pro Septbr. und Okto⸗ 
ber zuletzt mit 10% NRthl. bezahlt, pro März, April à 1013 
Rthl., pro Mai A 101, Rthl. pro Gentner angeboten. 

Der Umfag von Spiritus bleibt ſehr beſchränkt, loco 
238, pCt. 5 

Engl. Roheiſen ift a 45 Sgr. zu haben. 

P. 8. Amſterdam den 19. d. Rapsſaat flau, und 
Rüböl / Fl. niedriger. 


„London, 16. Auguſt. Der wichtigſte Gegenſtand, über 
den wir heute zu berichten haben, iſt der der jetzigen Ge⸗ 
treide⸗Ernte. Sie iſt ſeit zehn Tagen durch ungünſtige Wit⸗ 
terung — Regen und Sturm — unterbrochen, und, wie im⸗ 
mer bei ſolchen Veranlaſſungen, entſtehen Zweifel und Be⸗ 
fürchtungen aller Ert, die häufig zu extravaganten Bewe⸗ 
gungen im Getreidehandel führen, und dadurch in den Mei⸗ 
nungen und Anſichten auf andere Branchen des Handels, auf 
Geldmärkte und auf öffentliches Vertrauen wirken. — Bis 
jetzt zeigt ſich in unſern Märkten wenig oder gar nichts von 
ſolchen ungünſtigen Perſpektiven oder Befürchtungen, und 
wenn wir vollends auf die wenigen Fluctuationen in unſern 
Getreidemärkten in dem Werthe des Weizens blicken, ſo zeigt 
ſich dabei die Unwichtigkeit noch größer, denn es iſt nicht 
möglich, daß der Werth des Weizens und folglich des Bro⸗ 
tes, als Hauptgegenſtand der Nahrung für die Maſſen der 
Einwohner, — der arbeitenden Klaſſe, — einen feſten Cha⸗ 
rakter annehmen kann, ehe die Getreide⸗Ernte in dieſem Lande 
völlig beendigt iſt. Das, was jetzt als wichtig erſcheinen 
muß, ſind die Ausſichten, welche vor uns liegen, und die ſind 
folgende: — Es ſteht ganz unbezweifelt eine große Weizen⸗ 
Ernte in den Feldern; manche unſerer erfahrenſten Beobach⸗ 
ter ſind der Meinung, daß ſeit 25 Jahren keine ſo große 
Ernte bevor ſtand. Könnte ein Zweifel entſtehen, daß die 
Ernte wirklich groß ſei, fo würde er leicht gehoben werden 
durch den Theil des Weizens, welcher bereits in Sicherheit 
gebracht iſt. In allen ſüdlichen Provinzen von England iſt 
die Weizen⸗Ernte zur Hälfte eingebracht, und das Produkt 
iſt, ſo weit es jetzt beurtheilt werden kann, groß. Vier 
Quarters per Acre zeigen ſich ſehr häuſig, und werden viel⸗ 
leicht in den genannten Provinzen den Durchſchnitts⸗Extrag 
bilden, denn es find häufige Falle, wo mehr noch und ſelbſt 
5 Quarters pro Acre augenſcheinlich vorhanden find. Letzte⸗ 
res Quantum iſt das großte jemals vorher bekannte Produkt 
per Acre, und gehört zu den ſo ſeltenen Fällen, daß oft in 
einer Reihe von Jahren kein Beiſpiel davon vorkommt. Aber 
ein anderer Gegenſtand, noch wichtiger als der genannte, darf 
in der Beurtheilung des wahrſcheinlichen Umfangs der Wei⸗ 
zen⸗Ernte nicht überſehen werden. Der Weizen iſt im gan⸗ 
zen Lande völlig reif, ſelbſt in den nördlichen Propinzen; in 
Schottland und Irland, wo oft die Ernte erſt einen Monat 
ſpäter anfangen kann, als in der ſüdlichen Hälfte von Eng⸗ 
land, iſt Geireide aller Art entweder ſchon ganz reif oder 
wird es bei warmer Witterung in weniger wie einer Woche 


alſo als ganz gewiß annehmen, daß durch wenige Wochen 
heißer und trockener Witterung im ganzen britiſchen Reiche 
in Europa eine der größten Weizen-Ernten in Sicherheit ges 
bracht werden wind, die jemals vorher geerntet worden iſt. 
Die vortreffliche Witterung der frühern Sommer- und Früh: 
lings⸗Monate, Verbeſſerungen in der Agrikultur, und durch 
letztere veranlaßt, eine großere Quantitat Land wie früher 
mit Weizen befäet, haben jenes Reſultat der großen Ernte 
hervorgebracht. — Die Frage iſt jetzt, was geſchehen wird, 
wenn die Witterung einen Monat lang oder länger noch ſo 
ungünſtig bleibt, wie fie feit zehn Tagen iſt, oder ſelbſt un⸗ 
günſtiger noch? — Dieſe Frage kann in allen Agrikulturlän⸗ 
wi don praktiſchen Landwirthen eben fo gut beantwortet 
Ränder‘ wie von hier aus. Unter den jetzt genannten Um: 
würde bie soft wenn fie in hohem Extrem eintreten follten, 
Ania 3 Quantität des Weizens ſich wenig oder vielleicht 
a stmindern, aber die Qualität häufig geringe wers 
ra ar ſehr geringe. Die Folge davon würde fein: 
niedriger Werth des Weſzens, alſo hohe Durchſchnittspreiſe, 
mit — wahrſcheinlich — dem Maximum. Zollſage von 20 Sh. 
pr. Quarter für den ausländiſchen Weizen. Man ſieht da⸗ 
ber, daß bei den jegigen Perfpektiven, indem eine große 
Weizen⸗Ernte vorhanden ift, ſelbſt bei der ungünſtigſten Wit⸗ 
terung, die Ausſicht auf eine vortheilhafte Zufuhr vom Aus: 
lande ſich eher vermindert wie vermehrt. In Jahren, wo 
in dieſem Lande der Weizen ſchlecht in Qualität geräth, mag 
alter, ſchwerer und ſehr krockener Weizen vom Auslande be⸗ 
gehrter und theurer, wie unter andern umſtänden ſein, aber 
der Fall wäre nicht unwahrſcheinlich, daß eine ſolche Quali⸗ 
tät, welche immer nur in kleinem Verhältniſſe nöthig ſein 
würde, den Zoll von 20 Sh. pr. Qn. zahlen konnte, ohne 
daß eine extendirtere Einfuhr zu niedrigem Zoll möglich wäre, 
Es iſt hier bekannt, daß die Oſſee⸗Halen allein eine Zufuhr 
von Einer Million Quarters ſolchen Weizens liefern könnten, 
aber vermuthlich würde im ungünftigften Falle nicht die Hälfte 
eines ſolchen Quantums erforderlich fein, denn die Vorräthe 
von altem inländischen und fremden Weizen find keinesweges 


Gerſte ohne alle Beachtung; große Pommerſche und | Witterung ſeit geſtern trocken und heiß iſt. 
Schleſ. à 27 Rthl., und Oderbruch à 21—25 Rtl. pro Wis: ſchnittspreis für die letzten 6 Wochen iſt jetzt 52 Sh. 10 D. 


90 Pfd. à 43 Rthl. gelber Schleſ. 87—88 Pfd. A 40 41 erſchöpft, und der in dieſem Jahre ſchon geſicherte Weizen iſt 


meiſtens völlig trocken und ſchwer. — Wir wiederholen, daß 
die Fluctuationen in dem Werth von Weizen an den letzten 
Markt⸗Tagen unter den erwähnten Umftänden nicht anders 
als unwichtig für den Augenblick ſein können, inzwiſchen iſt 
Weizen etwa 10 pt. theurer als vor einigen Wochen. Un: 
ſer heutiger Markt in London war ohne Bewegung, da die 
Der Durch⸗ 


pr. Qu. und folglich der Zoll auf fremden Weizen 18 Sh.; 


Hafer matt, mit 16—16½ Rthl. anzunehmen für die er wird aber in Folge der gefallenen Preiſe in den früheren 


Wochen wahrſcheinlich auf 20 Sh. pr. Qu. ſteigen. — Alle 
anderen merkantiliſchen Verhältniſſe, die von dieſem Lande 
aus angeſehen und beurtheilt werden können, erſcheinen nun 
ſo günſtig, wie man ſie ſeit vielen Jahren nicht gekannt hat. 
Es iſt nicht eine Branche der ausgedehnten Fabrik⸗Induſtrie 
dieſes Landes, die jetzt und ſeit dem Anfange dieſes Jahres 
nicht einen markirten Schwung gewonnen hat, und es iſt 
augenſcheinlich, daß der Begehr nach britiſchen Produkten und 
Fabrikaten in allen Theilen des Auslandes ſich vermehrt, un⸗ 
geachtet der Prohibitiv⸗Maßregeln, die häufig in neuerer Zeit 
ſich noch vermehrt haben. Nach den Vereinigten Staaten 
von Nord⸗Amerika gehen ſeit mehreren Monaten mehr engl. 
Fabrikate aller Art, wie vor Einführung des letzten Zoll⸗ 
Tarifs mit den erhöhten Sätzen. Nach Canada geht viel 
mehr als jemals vorher. — Eine der wichtigſten, aber viel⸗ 
leicht auch eine der ſchwierigſten Aufgaben für Financiers und 
Kaufleute iſt die Frage, auf welche Gegenſtände die überall 
vorhandenen großen Geldmaſſen ſich künftig wenden dürften? 
Man darf nicht erwarten, daß Anleihen oder Inveſtirung in 
anderer Form, wie früher z. B. in Amerika, wo man einige 
Jahre darauf ſich von aller Schuld losſagte, weil man das 
für noch vortheilhafter erkannte (Repudiation), für dieſen 
Zweck Anwendung finden werden. Eiſenbahnen? Die haupt⸗ 
ſächlichſten in dieſem Lande wenigſtens, ſind gemacht. In⸗ 
dien? Dahin wird ſich in hohem Maaße in den nächſten 
Jahren britiſches Kapital ziehen. China, Süd: Amerika ꝛc. 
gewähren zu wenig Sicherheit für Eigenthum. Daß in ganz 
Europa der Werth des Geldes ſich lange noch auf 2 pt. 
pr. Anno oder ſelbſt darunter erhalten ſollte, iſt nicht wahr⸗ 
ſcheinlich, aber 16 Millionen Pfd. St., meiſtens in Gold, in 
den Händen der Bank von England, — denn ein ſolcher 
Vorrath iſt immer noch hier, und er vermehrt ſich eher, als 
daß er ſich vermindert — müſſen, in den gewöhnlichen bisher 
bekannten Bewegungen des Handels und der Fabrik⸗Induſtrie, 
einer Erhöhung des Geldwerthes entgegen wirken. Engliſch 
Auſtralien proſperirt jetzt ſehr und liefert jährlich mehr Pro⸗ 
dukte nach England. Adelaide z. B. 1843 — 1400 Quar⸗ 
ters Weizen, 1844 — 12,000 Qu. und nächſtes Jahr wahr⸗ 
ſcheinlich über 60,000 Qu., und der Weizen iſt ſchwerer und 
in jeder Beziehung ſchöner, wie er in irgend einem Theil von 
Europa in Quantitäten produzirt wird. Schafwolle kommt 
jährlich in größern Quantitäten; vor einigen Wochen wur⸗ 
den hier etwa 30,000 Ballen davon in Auktion lebhaft und 
zu ſteigenden Preiſen verkauft. Der Werth der auſtraliſchen 
Wolle iſt von 9 D. bis 2 Sh. pr. Pfd. — Eine wichtige 
Induſtriebranche der neuern Zeit iſt die des Spinnens von 
Flachsgarn durch Maſchinen. Um zu zeigen, wie ſie entſtan⸗ 
den und progreſſirt hat, mag Folgendes dienen: Vor dem 
Jahre 1832 wurde kein Flachsgarn von England exportirt; 
im Gegentheil, es wurde aus Deutſchland ꝛc. eingeführt. Im 
J. 1827 wurden noch 3,782,332 Pfd. davon importirt, ſpä⸗ 
ter aber immer weniger und im J. 1812 nur noch 78,176 
Pfd. Im J. 1832 wurden zuerſt von England 110,188 Pfd. 
Flachsgarn ausgeführt, und dieſe Branche hat ſich in zehn 
Jahren ſo ſtark vermehrt, daß ſchon im Jahre 1812 — 
20,490,987 Pfd. exportirt wurden, wovon allein 22,202,292 
Pfd. nach Frankreich. Seitdem hat die Ausfuhr nach Deutſch⸗ 
land, die vor 1842 nicht ſtark war, ſich ſehr vermehrt. In 
der That, wo Leinen gewebt wird, kann das engliſche Garn 
nicht entbehrt werden, denn es iſt das beſte und wohlfeilſte. 


— — 


Breslau, 27. Auguſt. Nachdem das königliche 
Stadtgericht die erſten Klagen auf Rückgabe der bei 
Schlüſſen in ausländiſchen Eiſenbahn-Actien gezahlten 


fein, — auch für dieſes Klima ein ſeltener Fall. Man darf Angelder zurückgewieſen und ſomit die auf Grund des 


Geſetzes vom 13. Mai 1840 behauptete Nichtigkeit 
derartiger Geſchäfte nicht aneckannt hat, iſt jetzt eine 
neue Streitfrage entſtanden. Es handelt ſich um Rück⸗ 
gabe der Angelder, die auf Actien gezahlt ſind, welche 
zur Zeit des Verkaufes noch nicht eriflirten, weil die 
Conceſſionirung der Bahn noch nicht erfolgt war. — 
Dies iſt namentlich bei der Löbau⸗Zittauer Bahn 
der Fall. In den Actien derſelben fand bald nach der 
Zeichnung ein ſehr lebhafter Umſatz ſtatt, und der Cours 
wurde in wenigen Tagen auf 117 und 118% getrie⸗ 
ben. Wie gewöhnlich wurde bei dem Abſchluß ein 
nicht unbedeutendes Angeld gezahlt, und obiges Agio 
blieb faſt immer als reiner Nutzen in den Haͤnden der 
erſten Zeichner. Jetzt ſind die Quittungsbogen ausge⸗ 
geben, und neuerdings, geſtützt auf die Bekanntmachung 
des Börſen⸗Comites, wonach derjenige, der feinen Ver⸗ 
pflichtungen nicht nachkommt, nicht als Mitglied der 
im neuen Lokale zu bildenden Börſe aufgenommen 
werden ſoll, verlangen die Zeichner hartnäckig die Ab⸗ 
nahme der Stücke. — Wir halten es an ſich ſchon 
für eine juridiſch⸗ zweifelhafte Frage, ob die Angelder 
aus ſolchen Geſchaͤften nicht zurückgegeben werden 
müſſen, es ſcheint jedoch auch der Billigkeit angemeſ⸗ 
ſen, daß der erſte Zeichner wo nicht ganz, doch auf ei⸗ 
nen Theil des ſo großen Gewinnes verzichtet, den er 
ohne irgend eine Mühe nur für ſeine Unterſchrift, aus 
der noch keineswegs eine wirkliche Verpflichtung hervor⸗ 
ging, erlangt habe. — Wir zweifeln nicht, daß die 
Börſen⸗Commiſſion aus demſelben Standpunkte bei 
ihren event. Entſcheidungen urtheilen werde. 


Berliner Börfen- Bericht. 

Vom 19. bis 24. Auguſt. Wir haben von vielfachen 
Schwankungen in der abgelaufenen Woche zu berichten, welche, 
zum Theil — ſeit langer Zeit zum erſten Male wieder — 
durch Beſorgniſſe politiſcher Natur herbeigeführt wurden. 
Die aufregende Sprache der engl. und franzöf, Journale über 
die Taitiſche Angelegenheit, das Bombardement von Tanger 
hatten die Pariſer Börſe in Schrecken geſetzt, und die auf 
außerordentlichem Wege hier eingegangenen gewichenen fran⸗ 
zöſ. Courſe brachten auch hier eine um fo fühlbarere nach⸗ 
theilige Wirkung hervor, als ſie auf Entmuthigung und Ver⸗ 
ſtimmung im Allgemeinen trafen. Wenn gleich man nun 
bei beſonnener Erwägung der Verhältniſſe, mit einiger Si⸗ 
cherheit auf die ununterbrochene Dauer des Friedens rechnen 
kann, weil die unberechenbare Gefahr des Krieges den Krieg 
ſelbſt faſt unmöglich macht, ſo haben doch an und für ſich 
unſcheinbare Ereigniſſe ſchon fo oft einen Brand angefacht, 
daß die Furcht: es möchten die Leidenſchaften und nationale 
Antipathien über weiſe Mäßigung triumphiren, eben nicht 
ganz verwerflich erſcheint. Setzen wir aber nun einmal den 
Fall, daß zwei große Nationen wegen der Kränkungen eines 
fanatiſchen Miſſionairs, dem unglücklicher Weiſe ein offizieller 
Charakter beigelegt iſt, einen Krieg begönnen, der noch vor 
dem erſten Flintenſchuſſe den Ruin von Millionen ihrer eig⸗ 
nen Angehörigen herbeiführte, weilchen Gefahren würde 
Deutſchland dabei ausgeſetzt ſein? Unſrer perſönlichen Ueber⸗ 
zeugung nach, keinen, ſobald der erſte Schrecken überwunden 
iſt und die unüberſehbaren Vortheile hervortreten, welche die 
neutrale Stellung der großen deutſchen Mächte Deutſchland 
ſichern werden. Die deutſchen Häfen werden allen Flaggen 
geöffnet bleiben und ſie werden an die Spitze der großen 
Vermittelungen treten, deren der Welthandel bedarf. Stet⸗ 
tin, Hamburg, Bremen und gewiß auch Antwerpen im Nor⸗ 
den, Trieſt im Süden, durch Bahnen unter ſich und mit dem 
Innern verbunden, würden die Stapel:Pläße, und jene Bah⸗ 
nen die großen Welt⸗Handelsſtraßen werden, auf welchen der 
Orient und der Occident ſich bewegen und begegnen. Deutſch⸗ 
land braucht einen Seekrieg wahrlich nicht zu fürchten, und 


. um die Anwendung auf dieſen Gegenſtand zu machen, fo 


dürfte für die deutſchen Bahnen dann die wahrhaft große 
nationale Bedeutung erſt hervortreten. 

Von dieſer Seite her droht dem Werthe und der Sicher: 
heit der in den Bahnen angelegten Kapitalien keine Gefahr; 


die Beſorgniß einer größeren Entwerthung derſelben als die 


ſie bereits erfahren haben, findet ihren Grund in dem ſchar⸗ 
fen Schnitt, welchen das Geſetz vom 24. Mai in das Weſen 
der Spekulation gemacht hat, in der Möglichkeit einer Un⸗ 
zulänglichkeit der Kapitalien, wenn die Einzahlungen raſch 


auf einander folgen, und, was wir nicht überſehen wollen, 


in der Bearbeitung der öffentlichen Meinung über den Werth 
und den Erfolg der fraglichen Unternehmungen. Wir wollen 
die Nachſicht unſerer Leſer nicht weiter in Anſpruch nehmen, 
glauben aber, daß allen dieſen Gegenwirkungen — wir müſ⸗ 
ſen es wiederholt ausſprechen — mit Ruhe und Vorſicht der 


1736 


—— —— 


Von den Schwankungen, welche in der verfloſſenen Woche 
ſtatt hatten, wurden wiederum die öſterreichiſchen Bahnen am 
allerwenigſten betroffen, wohingegen die inländ. Aktien und 
Quitt.⸗Bogen mitunter empfindlich berührt wurden. Inzwi⸗ 


ſchen ſchloß die Sonnabends-Börſe feſt. Bereits am Freitag; 


hatte ein höchſt belangreicher Umſatz ſtattgefunden, und wenn 
derſelbe auch am letzten Wochentage nicht ſo umfaſſend war, 
fo muß man ihn doch als belebt bezeichnen. Die Börfe er⸗ 
öffnete mit matten Courſen, die bis zum Freitage weichend 


A ae ſtattgefundenen Veränderungen notiren bis 
wie folgt: 
Aktien am 17.: gemacht bis: ſchl. a. 24. 
Berlin⸗Potsdamer 164 2 106% G. 
Anhalt. 152%, G. 146% 150 bez. 
e, , e 
Frankfurt 2 a bez. 
Gaben bee 90 797 80 B. 
einiſche a 170 bez. 
Oberſchleſ. Litt. A. 116 b 115 115 ber 
u. B. 08 bez. 
Magdeb.⸗Halberſt. 114 112% 113 B. 
Quittungsbogen: 
Niederſchleſiſch⸗Märk. 109 % 108 % 109%, bez. 
Berun⸗Hamburger 112%, 110%, 111%, bez. 
Cöln⸗Minden 108%, 105% 107%, ©. 
Dresden⸗Görlitz 110%, 108% 109%, G. 
Bergiſch⸗Mark. 108%, 107 1074, G. 
Halle⸗Thüringer 0% 109%, 109% G. 
Livorno⸗Florenz von 1137, auf 112, ſchloſſen 113 G. 


Attien = Martt. 

Breslau, 27: Auguſt. Die meiſten Eiſenbahn⸗Aktien 
erhielten bei nur mäßigem Geſchäft an heutiger Börſe bei⸗ 
nahe ihren geſtrigen Preis. 

Oberſchl. 4 %. p. CG. 113%, Br. P or. 103% Br. 

dito eit. B. 4% voll eingezahlte p. C. 107 Br. 

Breslau⸗Schweldnitz⸗Freiburgen 4%, p. C. abgeſt. 109 Br. 

dito dito dito Priorit. 103 Br. 

Rheiniſche 5 % p. C. 80 Br. 

Cöln⸗Mindener Zuſicherungsſch. p. C. 10654 u. 855 107 
bez. u. Br. 

Niederſchl.⸗Märk. Zuſicherungsſch. p. C. 2 Y bez. 
u. R 


dito Glogau⸗Sagan Zuſicherungsſch. p. C. 101Y, Br. 
Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſicherungsſch. p. C. 109%, Br. 109% Gld. 

dito Baieriſche Zuſicherungsſch. p. C. 103 Br. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſicherungsſch. p. C. 97 bez. u. Gld. 
Cracau⸗Oberſch. Zuſicherungsſch. p. E. 104% bez. u. Gld. 
Wilhelms bahn (Coſel⸗Oderb.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 102 ½ etw. bez. 
Berlin⸗Hamburg Zuſicherungsſch. p. C. 111 Br. 
Livorno⸗Florenz p. C. 114 Br. 113 Gid. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
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Die k. k. Oberſte Oberpoſtverwaltung 15 Wien hat 


vom 1. Auguſt d. J. in Verbindung mit den Fahrten 


auf der Kaiſer-Ferdinands-Nordbahn tägliche Eilpoſt⸗ 
Courſe mit unbedingter Aufnahme von Wien nach 
Breslau, Iglau, Königgrätz über Zwittau, Lemberg, 
Podgorze über Teſchen und Bielitz, Prag, Reichenberg 
über Königgrätz, Gitſchin und Troppau, ſo wie von 
den genannten Orten nach Wien eingeleitet, wornach 
man dieſe Reiſen durch Benützung der Eiſenbahn in 
der kürzeſten Zeit zurücklegen kannz — ſo kann man 
nun täglich mit unbedingter Paffagier = Aufnahme von 
Wien über Olmütz nach Breslau in 38 — 39 Stun⸗ 
den, über Brünn nach Prag in 38 Stunden, nach 
Reichenberg in 42 Stunden fahren, und man kann in 
den betreffenden Abfahrtsorten bei der k. k. Eilpoſt⸗ 
Expedition zugleich die Karten für die Eiſenbahnfahrt 
löſen. — Das Nähere iſt in der Fahrordnung der Kaiſer⸗ 
Ferdinands-Nordbahn, welche mit allen Verbindungs⸗ 
fahrten in ein Büchlein zuſammengeſtellt und bei allen 
Erpediten um 5 Kreuzer zu haben iſt, zu erſehen. — 
Noch wollen wir bemerken, daß bei den Nachtfahrten 
die Eiſenbahnwaggons J. und II. Klaſſe beleuchtet find, 


Etwas über den Schießwerder. 


Der Schießwerder iſt ein der Commune Breslau's 
gehörendes Grundſtück, welches nach der Verſicherungs⸗ 
Summe einen Werth von 22,980 Rihlrn. hat, und 
nach Verzinſung des auf demſelben eingetragenen Ka⸗ 
pitals ein jährliches Plus von 731 Rthlrn. gewährt. 


Warum wird Seitens des Magiſtrats dies Grund⸗ 
ſtück nicht, wie andere, der Verwaltung ſtädtiſchen Ei⸗ 
genthums überwieſen, ſondern dem Schieß-Verein die 
Benutzung und Verwendung der jährlichen Einnahmen 
zur Unterſtützung belaſſen, da deſſen Beſtehen ſo wenig 
wie die Bürgergarde ein Erforderniß unſerer induſtriel⸗ 
len, vorwärtsſtrebenden Zeit iſt? 

Würden dieſe 731 Rehlr. mit den zum Königſchie⸗ 
ßen bewilligten 273 Rthlr. vereint, fo könnten bald ei⸗ 
nige nöthige Bedürfniſſe unſerer Stadt (als Pflaſterung 
der unpaſſirbarſten Straßen) beſeitigt werden, ohne zu 
außerordentlichen Hülfsmitteln die Zuflucht zu nehmen. 


Ah ater⸗Mepertotre. 
Mittwoch, neu einſtudirt: „Der reiche 

Mann“, oder: „Die Waſſerkur.“ 

Original-Luſtſpiel in 4 Akten von Dr. Carl 

Töpfer. Auguſt, Herr Baiſon. Hierauf, 

neu einſtudirt: „Nach Sonnen⸗Unter⸗ 

gang.“ Luſtſpiel in 2 Akten von Georg 

Lotz. Baron v. Abendſtern, Hr. Baiſon, 

vom Stadt: Theater zu Frankfurt a. M. 

als Ste Gaſtrolle. 

Donnerſtag: „Eulenſpiegel“ oder „Scha⸗ 
beruack über Schabernack.“ Wiener 
Lokalpoſſe mit Geſang in 4 Akten von J. 
Nestroy, Muſik von A. Müller, 

Verlobungs⸗Anzeige. 

Meine am 24. d. M. mit Fräulein Minna 
Knothe zu Gleiwitz vollzogene Verlobung, 
beehre ich mich, ſtatt beſonderer Meldung, hier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen. 

Jacobswalde, den 25. Auguſt 1844. 

Klinkauf, 
Fürſtl. Hohenloheſcher Hütten⸗Arzt. 
Verbindungs⸗Anzeige. 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Heinrich Stern. 
Bertha Stern, geb. Hoff. 
Breslau, den 26. Auguſt 1844. 


(Verſpätet.) 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
N. Friedländer. 
Henriette Friedländer, geborne 
Heilborn. 
Pitſchen, den 20. Auguſt 1844. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heut früh halb 2 uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Bianka, 
geb. v. Polczynska, von einem geſunden 
Knaben, zeige ich Verwandten und Freunden 
ergebenſt an. 

Bienowitz, den 24. Auguſt 1844. 

Köppen, Paſtor. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 1 

Heut früh Y, auf 2 uhr wurde meine liebe 
Frau Marhilde, geb. Krauſe, von einem 
geſunden Mädchen glücklich entbunden. 

Breslau, am 27. Auguſt 1844. 

. E. Leinß, Kaufmann. 


Todes⸗Anzeige. 
Am 24ften d. M. ſtarb mein jüngſtes ges 
liebtes Kind, Hugo, in dem zarten Alter 
von 1 Jahr und 3 Monaten, in Folge des 

Zahnens und hinzugetretener Krämpfe. 

Dieſen für mich fo ſchmerzlichen Fall beehre 
ich mich, ſtatt beſonderer Meldung, allen ents 
fernten Freunden und Bekannten ganz erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 
Schweidnitz, den 27. Auguſt 1844. 

z v 


Vo 5 „ 
bun dee im 23. Inf. ⸗Regmt. 
ſe Nufführung des Potpourris der Som 
e findet bei günfiiger Wit: 
terung heute im Liebich ſchen Garten ſtatt. Die 
Anſchlagezettel beſagen das Nähere, Blalecki. 


nachtheilige Einfluß genommen werden kann und wird. 


WVielag und Druck von G 


Altes Theater. 

Auf vieles Verlangen findet heute den 28, 
Auguſt voch eine, und zwar unwiderruflich 
letzte außerordentliche Vorſtellung der unga⸗ 


ftatt, worin ſich Dlle. Popradi Irma und 
Hr. Fitos Sandor in einem neuen ungari⸗ 
ſchen Schäfertanze beſonders auszeichnen werden. 


Aufforderung. 

Durch die Ueberſchwemmungen der 
Weichſel und anderer Flüſſe in Oſt-⸗ und 
Weſtpreußen iſt die diesjährige Ernte eines 
großen Theils dieſer Provinzen vernichtet, 
und unſägliches Elend über deren Bewoh⸗ 
ner herbeigeführt worden. 

Deshalb richten auch wir an die in 
Uebung der Mildthätigkeit unermüdliche 
Einwohnerſchaft Breslaus die Bitte, dies 
ſen unglücklichen Vaterlandsgenoſſen nach 
Kräften Unterſtützungen zufließen zu laſſen. 

Mit Annahme der milden Gaben iſt 
unſer Rathhausinſpektor Klug beauftragt. 

Breslau, den 20. Auguſt 1844. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und 

Reſidenz⸗Stadt. 


Auf Befehl der Königlichen Regierung 
ſoll durch Actien-Zeichnungen ermittelt wer: 
den, für welche der nachſtehenden drei 
Chauſſee⸗Unternehmungen 

a) einer Militſch⸗Trachenberg⸗Steinauer, 

b) einer Rawicz⸗Steinau⸗Lübener, 

e) einer Militſch⸗Trachenberg⸗Maltſcher 
die größte Theilnahme im Publikum zu 
hoffen wäre. Mit Bezugnahme auf die 
von mir als Mitglied des Comité des 
Maltſcher Chauſſee-Unternehmens unterm 
20. h. erlaſſenen Aufforderung, erkläre ich 
mich daher bereit, auch Aktienzeichnungen 
auf die beiden andern Unternehmungen, 
vermöge höheren Auftrags anzunehmen. 

Wohlau, den 22. Auguſt 1844. 

Der Königl. Kreis-Landrath. 
abr. 


Guts⸗Verkauf. 


Meine zu Groß⸗Brockguth, Kreis Nimptſch, 
bei Strehlen, n der ſchönſten Gegend gelegene 
Erbſcholtiſei, 3% Hube groß, wovon eine Hube 
frei iſt, meiſt Weizenboden, nebſt Gaſthaus u. 
Schmiede, alles maſſio gebaut, an einer ſehr 
frequenren Straße, will ich ohne Einmiſchung 
eines Dritten, eingetretener Verhältniſſe wer 
gen, bald verkaufen, und können Käufer ſich 
jederzeit bei mir melden. 

Groß⸗Brockguth, den 25. Auguſt 1844, 

Wenzke. 


raf, Barth und Comp. 


er Allg 


von Inſeraten, 


emeine Ober 
empfiehlt ſich den geehrten Bewohnern der 
riſchen Narionatmufite und Tanz⸗Geſellſchaft die Reihe der Jahre bewährtes Organ für erfolgreiche 


B. Hipauf. 


ſchleſiſche Anzeiger 
ammten reiche 28. als ein durch 
erbreitung 


deren Annahme und prompte Beſorgung in Breslau bei 


Ferdinand Hirt (am Naſchmarkt Nr. 47) und für Oberſchleſien in de 
Hirt'ſchen Buchhandlung zu Ratibor jederzeit erſolgt. . 


„„Harlemer Blumenzwiebeln Verkauf. 


upttransport ächter Harlemer Blumenzwiebeln iſt eben angekommen. 


Die Ex⸗ 


emplare ſind diesmal von ſo ausgezeichneter Größe und Schönheit, daß ſie aufs Neue Hol⸗ 


lands ſeit Jahrhunderten begründeten Ruf in der Zwiebel⸗Kultur bewähren. 


ſchönſten neuen, ſelbſt in Holland 


Mehrere der 


erſt ſeit Kurzem bekannten Hyacinthen⸗Sorten bi 
Liebhaber Gelegenheit, auch die Seltenheiten kennen zu lernen. 8 


Qualität und Preis der 


Zwiebeln werden jeden Kenner befriedigen. Kataloge werden gratis ausgegeben. 
Julius Monhaupt, Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 45. 


Schuldige Dankſagung! 


Bei Johann Ulrich Landherr in Heilbronn 


In dankbarſter Anerkennung der öffentlichen | ift in der ten vermehrten und verbeis 
Sorgfalt und Thätigkeit, welche unſer hoch⸗ | jerten Original⸗Auflage erihienen und 


geehrteſter Herr Bürgermeiſter und Juſtitia⸗ 
rius Dittrich bei dem am 23. bis 24. Juli 
d. J. über die Stadt Reinerz gekommenen 
ſchrecklichen Brandunglücke ſo umſichtig und 
aufopfernd bewieſen hat, fühlt ſich der Ma⸗ 
giſtrat und die Stadtverordneten. dieſer un⸗ 
glücklichen Stadt freudig und heilig verpflich⸗ 
tet, im Namen der ganzen Kommune dem 
würdigen Genannten für feine bei dieſem fürch⸗ 
terlichen Brande treu und eifrigſt bezeigte 
Wirkſamkeit den wärmſten, tiefgefühlten, in⸗ 
nigſten Dank hierdurch darzubringen und da: 
durch ſo manchen, hie und da verbreiteten, ganz 
entgegengeſetzten Urtheilen über die Pflicht: 
erfüllung des genannten Herrn Bürgermeiſters 
bei dieſer Feuersnoth nach Gebühr den Stem⸗ 
pel der Unwahrheit aufzudrücken. 

Reinerz, den 26. Auguſt 1844. 
Der Magiſtrat und die Stadtverordneten. 

Rittergüter bei Görlig, Haynau, Glogau, 
Raudten, Trebnitz, Wohlau, Winzig, Kreuz 
burg, Breslau, Rybnik und Oppeln gelegen, 
im Preiſe von 100,000 Rtlr. bis 22,000 Niles, 
mit maſſiven Schlöſſern und dergl. 1 
ſchaftsgebäuden, vorzüglichem Acker, 800 nen 
Wieſen und Gärten, vielem Forſt, BR, 
Brauereien, Ziegeleien, Sitbersinfen des ge⸗ 
vechtigteit, gere u. b m», babe 1b Ifort 
zu verkaufen, und find die genauen Anſchläge 


bei mir vorzulegen. g 
rm. Rittergutsbeſitzer, 
Trallee agbrücke Nr. 28. 


Seilfenſtederei Verkauf, 


N ten 
In einer eK im beſten Betriebe, fre⸗ 


eine Seifenſiadergutem Zuſtande, verände⸗ 
guenter Lage ort 10 verkaufen. Da der Ver⸗ 
einen reelen Mann ſieht, fo iſt das 
8⸗Kapital niedrig geſtellt. Näheres 
damit beauftragte Commiſſionär 
C. Riedel, in Breslau, 
Gatten: Straße Nr. 34e. 


Anzahlung 
ertheilt der 


Kreisſtadt Schleſiens iſtſ h 


in allen ſoliden Buchhandlungen des In⸗ und 
Auslandes vorräthig zu Kae 


Johann Martin Strohms 
mehr als fünfzigjährige 


Erfahrungen u. Geheimniſſe 
wie 1) ein ganz vorzüglicher Dünger durch den 
Viehſtand erhoben werden kann. 2) Alle Ge⸗ 
wächſe auf eine weit größere, beſſere, und fei⸗ 
nere Art wachſend zu machen. 3) Den Dung 
fo zuzurichten, daß ein Wagen voll mehr 
Nutzen bringt, als ſonſt 3 bis 4 Wagen voll. 
4) Zunge Bäume beim Segen und Wachs⸗ 
thum ſo zu behandeln, daß ſie alle anders be⸗ 
handelten beim Fragen der Früchte wenigſtens 
ums Doppelte übertreffen, nebſt einigen an⸗ 
dern Mitteln, wie die Pflanzen und alle Sä⸗ 
mereien auf eine bisher unbekannte, aber 
weit beſſere Art zu behandeln find, Wevurch 
der Ertrag von zwei Morgen Feldung fo groß 
werden kann, als der eines ganzen Landgutes. 
8 E bin ich nur zwar, 
afür iſt aber auch m ort 32 
für iſt Preis. 5 Sgr. ganz wahr 


Diefe vorzüglich bewährten Mittel, 

biet ar . das hoͤchſte Intereſſe 
A ngelom 

bei G. P. Aderholz. men in Breslau 


Der Branntweinhrennereibetrieb bat hier: 
felbft . begonnen und werden während 
7 rennperiode, wie früher, alle Arten 
Derr allt das Schaufel: und Filz⸗Macg, das 

arr⸗ und Grün⸗Malz, ſowie von künſtlichen 
Hefen mit Berückſichtigung der bis jetzt dabei 
enutzten Geheimmittel darzuſtellen und anzu⸗ 
wenden gelehrt. Auch werden die chemiſchen 
Unterſuchungen der Kartoffeln, Getreidearten, 
Maiſchen, Hefen, Biere, Ackererden ꝛc. ꝛc., 


ununterbrochen fortgeſetzt. 
. Dr W. Keller, 


Apotheker erſter Klaſſe und Vorſtetzer des 
landwirthſchaftlich techniſchen Inſtituts 
zu Lichtenberg bei Berlin. 


Ferdinand Hirt, 
Buchhandlung für deutſche und ausländiſche Literatur. 
Breslau und Ratibor. 


Bei A. W. Hayn in Berlin iſt ſo eben erſchienen und vorräthig in Breslau bei 
Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Oberſchleſien zu be⸗ 
2495 7 die Hirt'ſche Buchhandlung in Natibor, fo wie in Krotoſchin durch E. 
U, Stock: Ä 


Die Disputir- und Vortragskunſt. 


Eine praktiſche Anweiſung zum logiſchen Beweiſen und Widerlegen und zum folge: 
richtigen Gedanken vortrage. Gemeinfaßlich dargeſtellt und durch Beiſpiele anſchau⸗ 
lich gemacht von J. D. F. Rumpf, Königl. Preuß. Hofrathe. 

Zweite Auflage. Preis 1 Rute, 


So eben iſt erſchienen, vorräthig in Breslan bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt 
Nr. 47, für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſche Buchhand⸗ 
lung in Ratibor, fo wie in Krotoſchin durch E. A. Stock: 


Der Kunſtfreund und Kunſtkenner, 


oder Anleitung, wie Kunſtgegenſtände, insbeſondere Cartons, Gemälde und Statuen 

betrachtet werden müſſen und wie man ſich ein Urtheil darüber aneignen kann. 

Nach dem Handbook of teste von G. L. Feldmann. 
8 8. broch. 12 gGr. 

„Bisher iſt noch kein Werk erſchienen, welches fo kurz gefaßt und klar wie dieſes Büchlein 
über Kunſt und der Grundfäge, welche den Geſchmack bei Beurtheilung der Kunſtwerke leiten 
ſollen, Belehrung verſchafft. Es iſt eine Zuſammenſtellung der Lehren und Meinungen der 
größten Künſtler und Kritiler und ganz beſonders zur Belehrung des größeren Publikums 
geſchrieben, und Jedermann, der Kunſtgegenſtände betrachten und ſie beurtheilen will, wird 
in dieſem Büchlein die beſte Anleitung dazu finden. 


Bei A. Förſtner in Berlin erſchien fo eben und iſt vorräthig in Breslau bei 
Ferd Hirt, Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Oberſchleſten zu beziehen durch 
die Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor, ſowie in Krotoſchin durch E. A. Stock: 


Die pſychiſchen Krankheiten 


und die damit verwandten Zuſtände in Bezug 
auf die Rechtspflege. 
Vornämlich für Gerichtsärzte und Rechtsgelehrte. 


Von Dr. J. H. Hoffbauer. 
Gr. 8. br. 1 ½ Rthl. 


Bei G. W. Niemeyer in Hamburg iſt erfchienen und vorräthig in Breslau bei 
Ferd. Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für das geſamme Oberſchleſien zu beziehen 
durch die Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor, ſowie in Krotoſchin durch E. A. Stock: 


Der bewährte Arzt für Unterleibskranke. 


Guter Rath und ſichere Hülfe für Alle, welche an Magenſchwäche, ſchlechter Verdauung, 
und den daraus entſpringenden Uebeln, als Magendrücken, Magenkrampf, Verſchleimung, 
Magenſäure, Uebelkeiten, Erbrechen, Aufſtoßen, Sodbrennen, Apetitloſigkeit, hartem und auf⸗ 
getriebenem Leibe, Blähungen, Herzklopfen, kurzem Athem, itenſtechen, Rückenſchmerzen, 
Beklemmung, Schlafloſigkeit, Kopfweh, Blutandrang nach dem Kopfe, Schwindel, vielen Ar⸗ 
ten von Augenkrankheiten, periodiſchen Krämpfen, Hypochondrie, Hämorrhoiden u. ſ. w. leiden. 
Nach bewährten Anſichten und praktiſchen Erfahrungen von Dr. E. Fränkel. 

8. geh. öte Auflage. 7 ½ Sgr. 


Bei Unterzeichnetem iſt erſchienen und zu beziehen in Breslau durch Ferdinand 
Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Oberſchleſien durch die Hirt'ſche 
Buchhandlung in Ratibor, fo wie in Krotoſchin durch E. A. Stock: 


Dr. G. F. Dinter's ſämmtliche Schriften 


durchgeſehen und geordnet von 


Dr. Johann Chriſtoph Baſilius Wilhelm, 


Adjunkt der Superintendentur und Archidiakonus zu Neuſtadt a. d. O. 
Zweite Abtheilung. 
Katechetiſche Werke. 


Dieſe zweite nun vollſtänd h 5 N 
af cn, Kan Bee ne a Fan en eu nl ve 
Regeln der 5 * Untauben⸗ und Sittenlehren des Chriſtenthums, Prä⸗ 
paratione 10 A ntereichte über Religionswahrheiten, Unterredungen über 
die dei in edunge, ‚bten Haupcſtäcke des luther. Katechtewus, Ma⸗ 
rial zu 1 Sn Glaubens⸗ und Sittenlehren. 16 Bände. 
Obige für jeden gebildet ann wirklich unentbehrlichen Werke werden dem Pu— 
blikum in dieſer genau revidirten, elegant ausgeſtatteten und auf dem feinſten Velindruck⸗ 
dr der de ae 5 Maut pre frühen Labenpreiſes von 10 Nthl. 22 ½ pr. 

ü 8 ſedrigen Prei 

e nur lc 12% Sgr. 

ä 222 mit neugeſchnittenen Lettern k 
nn auf Er, in, Kae 
ber Eröffnung der Ausgabe berechnet und faded 1 5 . 
In Betreff der Ausgabe erlaube ich mir noch zu bemerken, daß ich dieſelbe mehr um 
den Manen des unſterblichen Mannes ein würdiges Denkmal zu fegen und ſeinen Verehrern 
das Studium ſeiner Werke zu erleichtern, als des „ Gewinnes halber unternommen 
e been bei der allgemeinften und größten Theilnahme kaum zu Deckung der Ko⸗ 

en hinreichen kann. ’ 

Neuftadt an der Orla, den 1. Auguſt 1844. J. K. G. Wagner. 


F. Winter, akadem. Verlagshandlung in Heidelberg, iſt ſo eben erſchienen und 


Bei & 
v A 
amm in Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für das ge: 


ſammte Ob he 
A erſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor, fo 
wie in Krotoſchin — E. A. Stock: 


Lehrbuch der politiſchen Oekonomie 
Dr. Karl Heiurich Mau, 


Großh. Bad. geh. Hofrath und Profeſſor zu Heidelberg, Ritter des Zähringer Löwenordens. 
; Zweiter Band. 
Grundſätze der Volkswirthſchatspolitik mit anhaltender Rückſicht auf beſtehende 


Staatseinrichtungen. 
Dritte Ausgabe. gr. 8. geh. 3 NHL 15 Sgr. 


Literarische und musikalische Neuigkeiten 


empfolllen von 


Grass, Barth & Comp. 


Bei Graf, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln iſt zu baden: 


Landwirthſchaftliches aus Württemberg. 
Von Rentamtmann Reinhardt in Wain. 5 
II. Enthattenb: 
1) Beiträge zur Verbeſſerung der Wieſeneultur; 
2) Ueber den Mangel an Dünger und deſſen Abhülfe durch 
die Gründung mittelſt des Lapinen⸗Baues. 
8. Geh. Preis 7½ Sgr. 
An dieſe Schrift ſchließt ſich von demſelben Verfaſſer an: 


Der Hopfenbau 


im Königreich Württemberg 


und insbeſondere - 


in Ober - Schwaben, 


Mit einer Abbildung. 8. geh. Preis 3%, Sgr. 
R Beide Schriften zuſammengenommen koſten jedoch nur 6 ½ Sgr. 


Im Verlage von Graſt, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln iſt fo eben 
vollſtändig erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Grundriß der Geographie 


in fünf Büchern, enthaltend die mathematiſche und phyſika⸗ 
liſche Geographi“, die allgemeine Länder- und Völker⸗, fo wie 
5 die Staatenkunde; 

erläutert durch 143 eingedruckte xylographiſche Figuren und Dar⸗ 
ſtellungen, durch 3 Karten und einem Anhang Hülfs- und 


Nachweiſungs⸗Tabellen. 
Entworfen von 


Profeſſor Dr. Heinrich Berghaus, 


Vollſtändig in 1 Band von 84 Bogen größtes Oktav. Preis eleg. kart. 5% Rtle. 


Dieſes Buch, welches bereits während feines Erſcheinens in Lieferungen vollen Beifall 
im Publikum fand, darf jetzt nach ſeiner Beendigung demſelben mit —— als un 
der brauchbarſten, belehrendſten und vollftändigften geographiſchen Hand⸗ 
bücher empfohlen werden. Die Leiſtungen des Herrn Verfaſſers in der geogr. Literatur 
ſind überall anerkannt und geſchätzt, und die bisher erſchienenen Beurtheilungen dieſes Werks 
beſtätigen dies. — Daſſelbe nimmt unter den gcographiſchen Leiſtungen der 
Neuzeit einen der erſten Plätze ein, und kein Leſer wird daſſelbe ohne große 
Befriedigung und Belehrung aus der Hand legen. 


Im Verlage von Graf, Barth und Comp. in Breslau (Herrenſtraße Nr. 20) 


und in Oppeln (Ring Nr. 10) iſt zu haben: 5 
Berechnung der Zinſen 


zu 2, 2½, 3, 3½, 3½, 416, 4% und 5 Rıpfe. vom Hundert jährlich von 
Sgr. bis 100,000 Rehlr. auf ein Jahr, ein Halbjahr, ein Vierteljahr, einen 
Monat und einen Tag. Angefertigt von E. Tagmann. 

4. Geh. 12½ Sgr. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt zu haben: 


Wetter⸗ Prophet (Hygrometer). 


reis 4 Sgr. 


or Eirass, Barth u. Comp, in Breslau, Herren- Strasse Nr. 20 ist 
zu haben: 
Krebs, C., Sei mein Liebehen. Lied mit Begl. des Pfte. 10 Sgr. 

— — Einlagen z. Oper: Der Feen-See, Nr. 1—4 à ½% Rühl. % Rthl., % Riht. 
Saloman, 6 Lieder für 1 Mezzo-Sopr., Alt- oder Bariton- Stimme mit Pfte.- 
Begl. op. 9. 15 Sgr. 

Truhn, J., Trois romances pour Chant avec Piano. op. 60, 15 Sgr. 


Eine am hieſigen Platze allgemein geachtete 
Familie iſt geneigt, von Michaeli e. ab 3—4 
Knaben enftändiger Eltern moſaiſchen Glau⸗ 
bens, die das Gymnaſium beſuchen wollen, in 
Koft und Pflege zu nehmen. Die Ueberwa⸗ 
chung des ſittlichen Betragens entſpricht dn 
Rufe der Familie. 


Mittwoch den 28. Auguſt. 
Eröffnung des Sehweizerhauſes 
in Fürſtens Garten als Reſtauration. 
Seidel. Verw. Thiel. 


Alle Mittwoch, 
Näheres auf portofreie Anfragen Herren: | bei ungünſtiger Witterung Donnerſtags, 
ſtraße Nr. 30, im Gomtoir, eine Treppe. zur Erholung in Pöpelwitz 


Ein Wirtbfehafts-creiber,. „ Trompeten ⸗Concert. 


welcher polniſch ſpricht, eine gute Hand ſchreibt Ms at. l 
J. G. Scherzer, Großweinhändler 


und ſich mit guten Zeugniſſen ausweiſt, ſindet 
in Wien, empfiehlt zu bevorſtehenden 


ſofort oder auch zu Michaeli ein Unterkommen. 
Näheres Weißgerbergaſſe Nr. 29, eine Stiege. Herbſt⸗Einkäufen allen pl. t. 7 — 
Weinhändlern, die ſelbſt zum Ankauf über 


Wien nach Ungarn reiſen, feine groß 

aſſortirten Lager 8 feinften M- 

garweine und Ausbrüche. 
Comtoir: Wien, Wollzeile Nr. 777. 


Eine privil. Apotheke 
mit 2500 Rchlr. reinem Mediz -Geschäft 
ist mit geringer Einzahlung zu verkaufen 
durch S. Militsch, Bischofstr. No. 12. 

Apothekergehülfen werden 
stets besorgt und gegen müs- 
#siges Honorar placirt. 


Kaffehaus⸗Verkauf. 


Ein hierorts in der Nähe eines Eiſenbahn⸗ 
hoſes belegenes, ſehr beſuchtes Kaffe⸗Etabliſ⸗ 
ſement, wobei außer dem maſſiven Wohn⸗ u. 
Kaffeehauſe, Garten, Kegelbahn ꝛc. noch zwei 
ſehr ſchöne Bauplätze ſich befinden, ift für 
12,500 Rthl., bei einer Anzahlung von 5000 
Kthl., ſofort zu verkaufen durch J. Henne, 
am Neumarkt im Einhorn. 


Alte Flachwerke ſind zu verkaufen: 
Schmiedebrücke Nr. 16, zur Stadt Warſchau. 


Wirth⸗ 
auf Verlan⸗ 
e, eintreten. 


fälligſt einzuſenden. 3 
Ein Student der Theologie erbietet ſich, in 
Gymnaſialwiſſenſchaften, ſo wie im Flügel⸗ 
ſpiele, gründlichen Unterricht zu ertheilen, in 
letzterer Beziehung kann er ſich auf ein Zeug⸗ 
niß von Seiten des Hrn. Ober⸗Organiſten 
Köhler berufen. Nähere Auskunft würd er: 
theilt im Gewölbe des Hrn. Kaufm. Geiſer, 
Nikolaiſtraße Nr. 69. 


EPT 
Für einen einzelnen anſtändigen Herrn wird 
eine Stube und Alkove ohne Meubles zu Mi⸗ 
chaeli zu beziehen geſucht durch den Oekonom 
Heidenreich, Biſchofsſtraße Nr. 16. 


. Bekanntmachung. 

Von Seiten des erſten Senats des unter⸗ 
zeichneten königl. Oberlandesgerichts werden 
auf den Antrag der ſchleſiſchen General⸗Land⸗ 
ſchafts⸗Direktion zu Breslau alle diejenigen 
Prärendenten, welche an nachbenannte Pfand⸗ 
briefe: 

1) Mittel⸗Hirſchfeldau, G. S., Nr. 4, über 

2000 Rthlr., 
zuletzt im Zinstermine Weihnachten 1807; 

2) Giersdorf, L W., Nr. 67, über 160 Rtlr., 
zuletzt im Zinstermine Johannis 1808; 

3) Nieders Mittlau, 8. J., Nr. 15, über 

500 Rihlr.; 

4) Graben, 6.8., Nr. 61, über 50 Rthlr.; 

5) Pirnig, G. S., Nr. 30, über 500 Rthlr ; 

6) Saabor, G.S., Nr. 152, über 100 Rthlr.; 

7) Kaudewitz, L W., Nr 15, über 2000 Rihlr.z 

8, Ober⸗Nieder⸗Kummernick, L. W., Nr. 25, 

ü er 100 Rihlr.; 

9) Petſchkendorf, L. W., Nr. 26, über 

200 Rehlr., 
zuletzt im Zinstermine Weihnachten 1812; 
10) Biegnig, 6. 8, Nr. 73, über 50 Rihlr.; 
11) Läsgen, Grünverger Kreis, G. S., Nr. 19, 
über 100 Rihlr.; 
12) Letten 6, G. S., Nr. 112, über 100 Rthlr.; 
13) Liebenzig, 6.8, Nr. 21, über 500 Rthlr.; 
14) Tſchepplau, 6.8, Nr. 48, über 20 Rtyhlr.; 
15) Mittel⸗Zecklau, G. S., Nr. 5, über 
320 Rihlr 5 
16) Nieder⸗Harpersdorf, L. W., Nr. 12, über 
30 Rihlr., 
welche zuiegt im Zinstermine Johannis 1813, 
ſeitdem aber nicht wieder zur Zinserhebung 
präſentirt, und an welche ſeitdem keine An⸗ 
ſprüche angemeldet worden ſind, als Eigen⸗ 
tbümer, Geifionarien, Pfand⸗ oder fonftige 
Briefs:Inhaber Anfpıud zu haben vermeinen, 
hierdurch aufgefo dert: dieſe ihre Anſprüche in 
dem zu deren Angaben angeſetzten peremtori: 
ſchen Termine den 1. Dfiober d. J., Vor⸗ 
miitags um 11 uhr, vor dem ernannten Com⸗ 
miffario, Oberlandesgerichts⸗Referendarius von 
Brandenſtein, auf hieſigem Oberlandesge⸗ 
richt entweder in Perſon oder durch genugſam 
infermirte und legitimirte Mandatarien, wozu 
ihnen, auf den Fall der Unbekanntſchaft unter 
den hieſigen Juſtizkommiſſarien, der Juſtizrath 
Neumann, der Oberlandesgerichts-Rath Mi- 
chaelis, der Juſtiz⸗Kommiſſarius Graf von 
Pfeil, die Juſtizräthe Roſeno, Treutler, 
Werner und Ziekurſch vorgeſchlagen wer: 
den, ad protocollum anzumelden und zu be⸗ 
ſcheinigen, ſodann aber das Weitere zu ges 
wärtigen. Sollte ſich jedoch in dem angeſetz⸗ 
ten Termine keiner der etwanigen Intereſſen⸗ 
ten melden, dann werden die Pfandbriefe für 
amortiſirt erklärt und an Stelle der frühern 
zu Gunſten des eigenthümlichen Fonds der Land⸗ 
ſchaft neue Pfandbriefe ausgefertigt werden. 

Glogau, den 1. Juni 1844. 

Königl. Preuß. Oberlandesgericht. I. Senat. 
v. Forckenbeck. 


Oeffentliche Vorladung. 

Am 10. Juni 1842 iſt der Pfarrer Jakob 
Sedlaczek zu Zottwitz bei Ohlau ohne Hin⸗ 
terlaſſung eines Teſtaments verſtorben. Als 
feine muthmaßlichen nächſten Erben haben ſich 
gemeldet: 

a) Der Kaufmann Johann Sedlaczek 
zu Tarnowitz, Vaters Bruders Sohn 
des Erblaſſers, 

b) die Wittwe Chriſtiane Schitting zu 
Beuthen und ihre 7 Kinder: 

Friedericke, Emil, Adolph, 
Heinrich, Joſephine, Emilie, 
Au guſt, 
als Ablömmlinge von einer Tochter des Va⸗ 
ters Bruders des Erblaſſers. 

Außer dieſen Erben ſollen noch andere Ver⸗ 
wandte aus der zuletzt gedachten Linie vor⸗ 
handen ſein, namentlich: 

Johann Schitt ing. 

Eliaſbeth Schitting, verehel. Pelka. 
Babette Schitting, verehel. Weiß. 

Antonie Schitting, verehel. Schön. 
Johann Sedlaczek. 

Es werden daher alle ſonſtigen nähern oder 
gleich nahen unbekannten Erben des Pfarrers 
Jacob Sedlaczek, namentlich aber die zu⸗ 
letzt erwähnten Nachkommen des Franz Sod⸗ 
laczek hierdurch aufgefordert, binnen 9 Mo⸗ 
naten, ſpäteſtens aber in dem auf 

den 12. April 1845 um 10 Uhr 
vor dem Vikariat⸗Amts⸗Rath Herrn Gott“ 
wald angeſetzten Termine zu erſcheinen und 
ihre Verwandtſchaft mit dem Pfarrer Jacob 
Sedlaczek nachzuweiſen, widrigenfalls der 
Kaufmann Joh ann Sedlaczek und die 
obengenannten Schittingſchen 7 Kinder und 
deren Mutter für die rechtmäßigen Erben wer⸗ 
den angenommen werden, ihnen der Nachlaß 
zur freien Verfügung verabfolgt werden wird, 
und der nach erfolgter Präkluſion ſich etwa 
erſt meldende nähere oder gleich nahe Erbe 
alle ihre Handlungen und Dispoſitionen anzu⸗ 
erkennen und zu übernehmen ſchuldig, von ihnen 
weder Rechnungslegung noch Erſatz der geho⸗ 
benen Nußungen zu fordern berechtigt, ſon⸗ 
dern ſich lediglich mit dem, was alsdann noch 
von der Erbſchaft vorhanden wäre, zu begnü⸗ 
gen verbunden fein ſoll. 

Breslau, den 15. Juni 1844. 

Bisthums⸗Kapitular⸗Vikariat⸗Amt. 


——ͤ ͤ f—ůů — —- 
Un einen ruhigen Miether iſt zu Micaeli 

eine freundliche Wohnung von 4 Stuben, 

Reue⸗Taſchenſtraße Nr. 4, zu vermiethen. 


Die vierteljährliche Abonnements: Preis 
20 Sgr. für die Zeitung allein 1 Thlr. 
(incl. Porto) 2 Thlr. 


— ——äk : — — — — —— — ö— — — 


für die 5 N enge en mit ihrem 
e Chronik allein koſtet Sgr. 
12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr. 


— 1 


Nothwendiger Verkauf. 

Das zum Nachlaß der Dorothea Conrad 
gehörige Kaffehaus Nr. 10 Goldſchmieden, 
nebſt Brennerei, 14 Morgen 139 QR. Acker, 
3 Morgen Gartenland und 2 Morgen Wald, 
gerichtlich tarirt auf 15589 Rthl. 25 Sgr., 
fol den 1. Oktober 1844 ſubhaſtirt werden. 
Der Bietungstermin fleht in loco Goldſchmie⸗ 
den an, und werden am beſagten Tage von 
9 uhr Morgens ab Gevote angenommen. Die 
Taxe und der neueſte Hypothekenſchein find in 
unſerer Regiſtratur, Schuhbrücke Nr. 27 Bres⸗ 
lau, einzuſehen. n 

Breslau, den 19. März 1844. 

Das Gerichts⸗Amt für Goldſchmieden. 
Flemming. 


Bekanntmachung. 

Der Beſitzer der Biſchofs-Mühle hlerſelbſt, 
A mand Ratzky, beabſichtigt bei derſelben 
die Anlage einer Fournier = Schneidemafchine, 
welche durch ein veſonderes Waſſerrad betrie⸗ 
ben, jedoch weder der Fachdaum, noch der 
Waſſerſtand dabei eine Veranderung erleiden 
ſoll Nach $ 7 des Geſetzes vom 28 Ottober 
1810 bringe ich dies hiermit zur offentlichen 
Kenntniß und fordere alle Diejenigen, weiche 
gegen dieſe Anlage ein begrundetes Wider⸗ 
ſpruchsrecht zu haben glauben, zugleich auf, 
ſolches binnen 8 Wochen präclaſisiſcher Friſt, 
von heute an gerechnet, bei mir anzuzeigen, 
weil auf ſpäter etwa eingehende Proteſtatio⸗ 
nen nicht geachtet, vielmehr die landespolizei⸗ 
liche Conceſſion nachgeſucht werden wird. 

Neiſſe, den 15. Auguſt 1841. 

Der Königliche Landrath. 
F. v. Maubeuge. 
Bekanntmachung. 

Der Müllergeſelle Franz Bart ſch zu Foll⸗ 
mersdorf beabſichtigt, auf einem in Heinrichs⸗ 
walde erworbenen Grundſtücke eine neue, auf 
fremdes Mahlgut berechnete Waſſermuhle zu 
erbauen. 

Dieſelbe ſoll aus einem Mahl- und einem 
Spitzgunge beſtehen, der letztere auf das Vor- 
gelege erbaut und beide Gange durch ein ober: 
ſchlagiges Waſſerrad betrieben werden. 

Das Waſſer zum Betriebe dieſer Mühle 
wird aus dem Dorfbache mittelſt Rinnen, die 
auf das Grundſtück des Bauluſtigen zu liegen 
kommen, geleitet, und zu dieſem Behufe in eis 
ner Entfernung von etwa 1000 Schritten von 
der letzten (Nieder-) Mühle ein Wehr, wodurch 
der Waſſerſpiegel des Dorfbaches nicht höher 
als einen Fuß gehoben wird, erbaut werden. 
Dieſes nach techniſch⸗polizeilicher Prüfung für 
zuläſſig erachtete Projekt, worüber Zeichnung 
und Beſchreibung beliebig hier eingeſehen wer⸗ 
den konnen, wird den beſtehenden geſetzlichen 
Vorſchriften gemäß hierdurch mit der Auffor⸗ 
derung bekannt gemacht: daß, wer dagegen 
begründet etwas einzuwenden, dies binnen 
8 Wochen präcluſiviſcher Friſt hier anzumelden, 
reſp. auszuführen have, 

Frankenſtein, den 2. Auguſt 1844. 

Der Landrath-Amts⸗Verweſer. 
H. Gr. Strach witz. 


Den unbekannten Gläubigern der Juſtizrath 
Bahr ſchen Nachlaßmaſſe wird die bevorſte⸗ 
hende Theilung hierdurch bekannt gemacht, 
mit der Aufforderung, ſich wegen ihrer etwa⸗ 
nigen Anſpruche binnen längnens drei Mona⸗ 
ten zu meiden, widrigenfalls ſie nach Ablauf 
dieſer Friſt die im $ 137 seg. Tit. 17 Theil 1. 
A. L. R. angedrohten Nachtheile zu gewarti⸗ 
gen haben. 

Breslau, den 27. Auguſt 1844. 

Bahr, als Teſtaments⸗Executor. 


Zur Ausführung der zu 490 Rthl. veran⸗ 
ſchlagten Reparatur der öten Brücke zwiſchen 
Bergel und Grüntanne, wird am 6. d. 
M. Nachmittags um 3 Uhr, im Gaſthofe zur 
Stadt Berlin in Ohlau, ein Licitationstermin 
abgehalten, wozu quaufizirte Uebernehmer ein⸗ 
geladen werden. 

Breslau, den 27. Auguſt 1844. 

Zahn, Bau⸗Inſpektor. 


Betanntmachung. 

Der im diesjahrigen Kalender für hieſigen 
Ort auf den 13. Oktober c. angeſetzte Kram⸗ 
markt wird mit höherer Genehmigung erſt am 
20. Oktover c. abgehalten werden. 

Lewin, den 26. Auguſt 1844. 

5 Der Magiſtrat. 

In Folge Anordnung Eines Königl. Hoch⸗ 
wohllobl. Oberſchleſiſchen Berg⸗Amtes kommen 
die mit Schluß dieſes Monats auf der Schar⸗ 
ley⸗Grube für den Antheil der Gewerkſchaft 
lagernden Galmei-Beftände, beſtehend in 

6150 Cinr. Stückgalmei, 

4700 „ Waſchgalmei, 

3500 „ Grabengalmei, } 
zum öffentlichen Verkauf an den Meiftbieten: 
den, unter den bish, bekannten Bedingungen, 
wozu ein Termin auf den 2. Sept. c. Vormit⸗ 
tags um 9 uhr anberaumt ift. 

Scharley, den 24. Aug. 1844. 

Klobucky, Schichtmeiſter. 


———ꝛ—ꝛ—.—————— —ß: — — 

Bei dem Dom. Brune bei Conſtadt findet 
bald oder zu Michaeli ein brauchbarer Bren⸗ 
nerei⸗Schreiber, der polniſch und deulſch 
ſpricht, ein Unterfommen. 


Eine Reſtauration oder Schankgelegenheit, 
außerhalb Breslau, wird von einem ſoliden 
Manne bald oder Term. Michaeli zu pachten 
geſucht. Portofreie Anträge nimmt die Hand⸗ 
lung Kloſterſtraße Nr. 4 an. 


7½ Sgr. 


Auktion. 
Am 20ſten d. M., Vormittags 9 uhr, ſol⸗ 
len in Nr. 74, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße, 
verſchiedene Meubles und Hausgeräthe 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 25. Auguſt 1844. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 
Auktion. 
Am 30ſten d. M., Vormittags 9 Uhr, fol: 
len im Auklions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
eine Partie feiner Hamburger und Bremer 
Cigarren 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 27. Auguſt 1844. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Am 29ften d. Mts., Nachmittags 3 
Uhr, ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, Breite⸗ 
Straße Nr. 42, 

eine Partie Champagner, Rhein⸗ 

Würzburger Weine, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 27. Auguſt 1844. 

Mannig, Auktions Commiſſar. 


Ein Doppelfenſter 
noch brauchbar, iſt zu verkaufen Albrechtsſtr. 
Nr. 8, erſte Etage links. 

Zwei Harfen und ein Reißzeug ſind billig 
zu verkaufen, neue Junkernſtraße 20, 1 St. 
Die Bettfeder⸗Reinigungs⸗Anſtalt, 
Weidenſtraße Nr. 32, 3 
empfiehlt ſich zu geneigten Aufträgen = 
12,000 RNthl. 5 
werden zur erſten Hypothek auf ein Haus 
hierſelbſt geſucht. 

D. M. Peiſer, Carlsſtraße Nr. 45. 

Ei gut gehaltener Goktaviger Flügel von 
Aab gg ift billig zu verkaufen Breiteſtraße 
Nr. 2 


o 


un 


Eine gute Biege ſteht zum Verkauf: Ma⸗ 
thiasſtraße Nr. 9. 

Zu miethen geſucht wird ſogleich oder zu 
Michaeli c. ein geräumiges Parterre Lokal in 
einer frequenten Straße durch Brettſchnei⸗ 
der, Schuhbrücke Nr. 65. 

Albrechtsſtraße Nr. 8 
iſt eine meublirte Vorderſtube zu vermiethen 
und zum 1. September zu beziehen. Das 
Nähere iſt im Gewölbe zu erfragen. 

Eine herrſchaftliche Wohnung in der erſten 
Etage, mit auch ohne Stallung und Wagen⸗ 
platz, iſt ſofort oder von Michaelis an, Als 
brechts⸗Straße Nr. 37, zu vermiethen. 

Ein freundliches, meublirtes Zimmer mit 
Alkove iſt vom 1. September ab zu vermie⸗ 
then Riemerzeile Nr. 20, Iſte E lage. 

Stockgaſſe Nr. 18 iſt trockener Bauſchutt 
abzuholen, und wird pro Fuhre 2 Sgr. bezahlt. 


Ring Nr. 31 iſt ein anſtändig meublirtes 
Zimmer, vornheraus, zu vermiethen. Näheres 


lau a. Sachſen. 55. Gutsbeſ. Graf von 
Mülinen a. Pfaffendorf, Gr. v. Lubienski a. 
Polen, Baron v. Richthofen a. Gäbersdorf, 
Niercewski a. Kowalewo, Mleczko aus War⸗ 
ſchau, v. Schickfus a. Sachſen, v Sobanski 
a. Podolien. Hr. Reg. ⸗Rath Schlegel aus 
Liegnitz. Hr. Ober⸗Stabsorzt Zimmermann 
a. Kreuzburg. Hr. Lieut. Willert a. Giesdorf. 
Madame Lombardini a. Schlawentzütz Herr 
Inſoect. Koß a. Dombrowa. DH. Kaufleute 
Pachelbl a. Reichenbach, Rehbach a. Regens⸗ 
burg. — Hotel zum weißen Adler: Hr. 
Hauptmann v. Manteoffel a. Dorpat. Herr 
Gutsbeſ. Gr. v. Pfeil a. Thomsdorf. Herr 
partic. v. Ki ſilinski u. Fr Advokat Maewsza 
a. Warſchau. Hr. Beamter Neumann aus 
Wien. Hr. Tabakverleger Kaul a. Troppau. 
b. Oberamtm. Karas u. Kaufl. Groſſe a. 
Loſſen, Joachimsthal u. Markuſe a. Berlin, 
Scholz a Stettin, Weber a. Aachen, Schri⸗ 
kell a. Leipzig, Sauerbeck a. Mannheim. Hr. 
Brauereibeſ. Bauer a. Potsdam. — Hotel 
zu den drei Bergen: Hö. Kaufl. Tobias 
a. Grünberg, Emrich a. Kopenhagen. HH. 
Juſtiziar Lehwald, Ur Gothein und Juſtiz⸗ 
Commiſſar Hilliges a. Neumarkt, Hr. Guts⸗ 
beſiger Füsler aus Altenburg — Hotel de 
Silefie: HH. Gutsbeſ. Gr. v. Rödern aus 
Mittel⸗Peilau, v. Kieski a. Kokoſchin. Herr 
Bar. v. Smith a. Brüſſel. HH. Kaufleute 
Giindt a. Bielau, Saſſe a. Guben, Deſſauer 
a. Würzburg. Hr. Brauereibeſ. Müller aus 
Laskowitz. — Hotel zum blauen Hirſch: 
Hr. Gutsbeſ. Dr. Berkowitz a. Alt⸗Grottkau. 
b H. Kaufl. Miſchke aus Gneſen, Schleſinger 
aus Beuthen, Lippmann aus Würzburg. — 
Hotel de Saxe: Hr. Gutsbeſ. v. Unruh a, 
Alt⸗Guhle. Hr. Geiſtlicher Kusniak a, Goſtyn. 
Hr. Kapellan Biernacki a. Gr.⸗Strehlitz. — 
Deutſche Haus: Hr. Haupt- Steueramts⸗ 
Rend. Förſter a. Ratibor. — Zwei goldene 
Löwen: Hr. Kaufm. Kantrowitz a. Poſen. 
Rautenkranz: Hr. Gutsbeſ. Olechoweki a. 
Polen. — Stadt Freiburg: Hr. Gutsbeſ. 
Scholz a. Bögendorf. Hr. Kaufm. Beer a. 
Schweidnitz. — Weiße Roß: Hr. Porzelain⸗ 
maler Spindler a. Rudolſtadt. Hr. Juſtiz⸗ 
Commiſſar Stuckart aus Waldenburg. HP. 
Kaufl. Kupke a. Rawicz, Pniower a. Myslo⸗ 
witz, Pniower a. Oppeln. — Rothe Haus: 
Hr. Oecon.⸗Inſpector Sennede a. Berlin. — 
Königs: Krone: Hr. Gutsbeſ. Näther a. 
Krintſch. — Goldene Baum: Hr. Kaufm. 
Cohn a. Zduny. Hr. Inſpect. Moſſiers aus 
Poſtelwiz. Weißer Storch: Hp. Kaufl. 
Sachs a. Münſterberg, Kempner a. Wielun. 
Privat: Logis. Reuſchſtraße 28: Herr 
Kaufm. Zuliusburg a. Berlin. — Albeechts⸗ 
ſtroße 28: Hr. Conrector Born a. Wehlau. 
Neuegaſſe 8: Hr. Oberſt Andrychewicz aus 
Warſchau. 


Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 27. August 1844. 


daſelbſt im dritten Stock. Wechsel - Course. r 
7 0 f A R 1140 ½ — 
Ein meublirtes Zimmer für einen auch zwei Amsterdam in Cour... 2 Mon 40 ½ 
Herren iſt Ohlauerſtraße Nr. 78, vis -k vis] Uebung In hass F 55 — 
dem weißen Adler, im I. Stock zu vermiethen un e . bl. St. . 3 Mon. 0. 23 en 
und den I. Oft. zu beten. Näheres dafl ft tag wr. Ce, t wa — 
Tauenzienſtraße im Gafetier Zah n'ſchen] Bie 2 Ne iX r 
Haufe ift Term. Michaeli eine freundliche Woh- Augsburg . . . 2 Mon.“ - = 
nung von 3 Stuben, verfchliepbarem Entree,| Wien 2 Mon. 1041, — 
Küche und Beigelaß für den jährlichen Mieths⸗] Benno A vit — 90% 
zins von 115 Thlr. zu vermiethen. Das Na⸗ Dito 2 Mon. 99, 
here ebendaſelbſt im eyften Stock 0 
Zu vermicthen und Term. Michaeli 4 
3 d. 3. zu beziehen. Geld- Course. 
1) Ring Nr. eine Wohnung von 2 Stu. Holland. Rand Duesten . — 2 
ben nebft Zubehör. *[Kaigerl, Duesten 2 95 ½ 
2) Reuſcheſtraße Nr. 63 eine Stube, zu einem | Eriedriebe dor... — 113%, 
Comtoir ſich eignend, nebſt 2 Kellern. Lonied sö½ „ 411% | — 
3) Ohlauerſtraße Nr. 77 ein kleiner Stall. Polnisch Court — — 
4) Roſentbalerſtraße Nr. 8 eine Wohnung | Polnissh Papier-Geld .. . 98 / — 
von 2 Stuben c. Wiener Banco Noten a IEOFI. | — 105% 
Das Nähere im Geſchäftszimmer des Kom⸗ a 
en fh ebe Rt. 37. Efocten- Course | (am, 
Reuſcheſtraße Nr. 37 ſteht ein Ponf⸗ Rap⸗ Fr 
[pen ohne Abzeichen, Wallach, fe lade I Staats-Schuldscheine 34 | 101%) — 
cioitem Preife zum Verkauf. Das Nähere ift Scehdl.- Pr. Scheine h 50 R. = 90 na 
2 Treppen hoch zu erfahren. Breslauer . 3 100% = 
" Dblauerfiraße Nr 44, I cine Wohnung, | Geese, Bas Pfandhr. | 4° 104, — 
beſtehend aus 9 Piecen nebft dem nöthigen! ate dito dito 37 905 en 
Beigelaß und Wagenplatz, von Michaeli oder] Senles. Plandbr. v. 1000R. | 3 101% — 
Weihnachten c. ab, zu vermiethen. Näheres] dito dito 800 . % I — — 
daſelbſt 2 Stiegen hoch, im Comptoir. dito Litt B. dito 1000 l. 4104/8 — 
Anger de. dito dito 800 R. 4 — — 
Den 26, Aug. Lee E Gans: dito dito ‚ 13% 1 100 — 
DD. Generallieut. v. Below u. Fabrikbeſiger Disconto ... 4 — 
Klebe a. Berlin. Hr. Kammerherr p. Thies! 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
0 Thermometer 
26. Auguſt. 1844. N inneres. | augeres. | feuchtes] Wind. Sewölk. 
— — niedriger, 
u 9, 24 14, 11+ 10, 8| 1,5 g i 
Morgens 6 uhr 27 9 3004 14, 3l+ 12, 50 3. 9 Pe SW] Federgewölk 
Morgens 9 Uhr. 9, 20 15, UT 14, 30 4 5 15 
Mittags 12 uhr. e i 4,5 77% RWigroße Wolken 
Radmitt. 3 uhr. 9 5 f 18, St 15, 8] 2 2, Bw’ Hafbheiter 
Abends 9 Ubr. 9, 0 [7 14, ＋ 11, 2 1,8 54% WSS heiter 


—r — — —. . r 7¶—— — — 
— — Temperatur: Minimum + 10, 8 Maximum + 15, 8 Oder + 14 7 


m Beiblatte „Die Schleſiſche & 


hronik,“ it am hiefigen Orte A Thlr. 


"Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik 


; fo daß ale den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


